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Erfolgreiches Geegefecht im Südatlantik 


| das deutſche Panzerfchiff, „Admiral Graf Spee” ftellte drei engliſche Kreuzer - Der fichilles“ gefunken? 


Berlin, 15. Dezember 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
glb bekannt: 

Außer geringem feindlichen 


| Artillexſeſtörungs, 
ſeuer auf das Vorfeld 


au der Front zwiſchen Moſel 
und Rhein lebhaftere Spähtrupptätigkeit. An mehre, 

555 1 konnten wiederum Gefangene gemacht 
werden. 

Im den letzten Tagen, fanden Operationen, der 
| Secftreitfrätte in der nördlſchen Nordſee 
att, Auf dem gillccemarſch ereignete ſich bet einem 
| leichten Kreuzer eine Unterwafſerdetongtlon. Die 
Schäden find geringſügiger Art. Das Schiff ift in den 

Heimathafen zurüg gelehrt. 
Das Panzerſchiſf „Admiral Graf Spee“, 
eines der ſelt Krſegsanäbruch in den atlouliſchen Ge« 
wäſſern operierenden Kriegsſchiſſe, ftieß gegen den Ges 


leitzugweg La Plata — Euxopäiſche Gewäſſer vor und 
verſenkte die britiſchen Dampfer „Tairoa“ (7089 
Tonnen) und „Streonshall“ (9805 Tonnen). Hier⸗ 
bei kam das Panzerſchiſf in Geſechtsberührun 
mit dem ſchweren engliſchen Kreuzer „Exeter“ un 
den leichten Kreuzern „Ajax“ und „Achilles“. Bel 
dem Gefecht gelang es dem Panzerſchiff, den zahlen⸗ 
mäßig überlegenen Streitkräften ſchweren Scha⸗ 
den zuzufügen. „Exeter“ mußte ſich nach ſchweren 
Treſſern aus dem Gefecht zurückzieen. Einer der 
leichten Kreuzer wurde gleichfalls ſchwer beſchädigt. 
Das Panzerſchiſf „Admiral Graf Spee“ erhielt ſeiner⸗ 
ſeits einige Treffer, Zurzeit befindet es ſich in dem 
Haſen von Montevideo (Uruguay). 

Die britiſche Admiralität teilt den Berluſt des 
e „Duche ß in den heimiſchen Gewäf⸗ 
ſern mit. 


Engländer verfeuerten Basgranaten 


| Nach ergänzenden Meldungen aus Südamerika 
Lverſeuerten die Engländer unter Bruch des Völker⸗ 
rechts Gasgranaten, wobei insbeſondere Senf⸗ 
| gas verwendet wurde. Nach bisher allerdings un⸗ 
beſtütigten Meldungen Mt der Kreuzer „Achilles“ 
geſunken, wührend der deutſche Panzerkreuzer 
I Telöft nur von einigen Granaten netroffen wurde. Nach 
neueren Meldungen weiſt der „Admiral Graf Spee“ 
keinerlei Kampſſpuren auf, [Weitere Einzelhelten vers 
Uffentlichen wir auf der 2. Seſte dieſer Ausgabe.) 


Dieſe Tat des deutſchen Panzerkreuzers „Admiral 
Graf Spee“, die des Siegers von Coronel würdig tft, 
liefert den Engländern den beiten Beweis dafiir, daß 
ſich deutſche Kriegsſchlfſfe wirklich im Sitdatlantik 
befinden — eine Tatſache, die von der engliſchen Preſſe 
durch Zweckmeldungen der verſchiedenſten Axt immer 
wieder ungezweſſelt marde. Für bir hohe“ brltiſche 
Admiralität muß dieser handgreifſche Beweis zweifel, 
los peinlich ſein, da ſetzt auch die engliſche Oeffent⸗ 
lichkeit merken muß, wie es mit der Beherrſchung der 
Meere“ durch England tatfächlich ſteht. Das deutſche 
Volk aber darf auf dieſen neuen großen Erfolg der 
deutſchen Marine ſtolz ſein. 


Sechs engliſche Vomber abgeſchoſſen 


Großer Luftkampf zwiſchen Wangerooge und Spieberoog 


Berlin, 15. Dezember 
Zwiſchen Wangerooge und Spiekeroog iſt es heute 
nachmittag zu einem großen Luftkampf zwiſchen 
deutſchen Jagdſtugzeugen und engliſchen Bombenflug⸗ 
zeugen gekommen. 


Die Engländer, die frühzeitig erkannt wurden, 


batten zwölf Langſtrecken bomber, ihr mo⸗ 
dernſtes Kampfflugzeug, eingeſent. Der engliſche Ver⸗ 
band wurde von den bewährten Meſſerſchmilt⸗ 
lugzengen angegriſſen und in Kürze verſprengt. 
Hierbei, würden ſechs Engländer abgeſchof⸗ 
ja: Ein deulſches Jagdflugzeug mußte auf See nie⸗ 
dergehen. 


Me deulſch⸗kuſſiche Grenzvertrag talifiziert 


Austauſch der Urkunden im 


Berlin, 15. Dezember 
Im Auswärtigen Amt wurden Dennespiag zwiſchen 
dem Meſchsminiſſer des Auswärtigen von Ribben⸗ 
eo und dem Botſchafter der Ude. Schwarze w 
die Ratifikationsurkunden zu dem am 28. September 
„ J. in Mockau unterzeſchneſfen Grenz? und 
Jreundſchaftavertrag zwichen dem Deutſchen 
gesch und der BESSER. ſowie zu dem ee 
Jufahprotokoll vom J. Oktober 1939 ausgefauſcht. 


Vorrücken der Ruſſen 
Die Heeresberichte von der Finnland⸗Front 


Moskau, 15. Dezember 
1 9 Der Heeresbericht des Generalſtabs des Leningrader 
Milcärbezicks für den 18. Dezember lautet: 
1 Die ruſſiſchen Truppen rücken von Uchta aus wei⸗ 
er vor und befinden ſich 105 Kilometer von der Grenze 
nfernt. Schlechtes Wetter verhinderte Aktionen der 
Luftwaffe. 
Der finniſche Heeresbericht ſagt: 
Zu Lande: Zahlreiche örtliche Gefechte und Po⸗ 
| ouiftentätigheit. Dabel iind gahleeihe feindliche 


Sonnabend 
Drehen: 


Auswärtigen Amt zu Berlin 


Tanks zerſtört worden. Bei nella unternommene 
Gegenangriffe wurden mit Erfolg dere i Der 
Beh hat Verlufte erlitten. Zur See; Die 1 

üftenartilferie bei Bjorkö hat mit ihrem Feuer dle 
finnifhen Truppen a dem Feſtlande unterſtützt. Zur 
Duft: Feindliche Flieger haben am 2. d. M aus großer 
Höhe die Gegend um Hangß und Kenäs und eine 
Anzahl ferngelegener weicht bombardiert. Die finnis 
ſchen Flieger haben auf verſchiedenen Fronkabſchnitten 
gahlreſche Bomben? und Maſchinengewehr⸗ 
angriffe auf motorifierte Inſanterieabteilungen durch⸗ 
geführt. 


Finnlands Vertrauen erſchüttert 


Der Egoismus der Weſtmüchte erkannt 
Helfinki, 15. Dezember 

Außenminiſter Tanner hat, wie man hört, die ein⸗ 
heimiſche Preife Snplannzn, und ſie mit Rückſicht auf die 
Tagung des Völkerbundes in Genf dahingehend aufs 
bär, daß man ſich in Finnland darüber durchaus im 
laren ſei, ab auch die We ſtmächte Finnland gegen⸗ 
a letzten Endes nur eigenfüdtige Ziele ver- 
folgten. 


Dürftige engliſche Weihnachtstafel 


Von Horſt Markgraf 1 


Es iſt noch gar nicht ſo lange her: da gab es einen 
polniſchen Blätterwald, und in den Aeſten und Jwei⸗ 
nen der morſchen Bäume fang der Wind aus Weſt⸗ 
europa Jahr um Jahr fein monotones Lied von der 
bevorſteßenden Hungersnot in Deutſchland, von der 
Fleiſchknappheit und vom E e von der tie⸗ 
fen Bejoranis um das deutſche Volk, dem mau Kauo⸗ 
nen vorſetzte und die Schlagſahne vorenthielt. Bis 
eln eiſerner Sturm die polnifhen Hlltten und Luft⸗ 
ſchlöſſer hinwegfegte und auch den Blätterwald um⸗ 
legte. Nun iſt kein wurmzerfreſſenes Laub mehr da, 
in dem der Wind aus Weſteuropa feine ſorgenvollen 
Worte flüſtern kann. Er tut es ſetzt in Weſteuropa 
ſelbſt; die Melodie iſt dieſelbe, aber der Text ift ein 
anderer geworden, und aus diefem Tert hört man 
diesmal ehrliche Sorge heraus, aber nicht um 
Deulſchland, ſondern — um England. 9 

Während im Großdeutſchen Reich am Tage des 
Kriegsgusbruchs die Lebensmittelverſorgung veſtlos 
organiſtert und die gerechte Verteilung der Lebent⸗ 
mittel auf jeden einzelnen Volksgenoſſen ohne Mit» 
ſicht auf ſeinen Geldbeutel ſichergeſtellt war, laborlert 


Neue Verbrechen des Secret Service 


Der en 10 bed Geheimdienft entfaltet in der 
letzten Zeit elne befondero gehe Tätigkeit im Südoften 
Europas. Sowohl aus der Slowake als auch 
aus Rumänien liegen neue Berichte über Sabo“ 
tageakte vor, die vom Secret Service veranlaßt und 
bezahlt wurden. Einen ausführlichen Bericht über Diefe 
neuen Macenfchaften der britiſchen Agenten veröfſent⸗ 
lichen wir auf der 2. Seite dieſer Ausgabe. 


England heute noch an feinen Lebensmittelkarten 
herum, die immer noch zum weitaus größten Teil „in 
Vorbereitung“ find. Wahrſcheinlich ſiegt das nicht 
nur an einer unfähigen Verwaltung. ſondern auch an 
einem innerlichen Widerſtand des Enge 
länder s, dem es einigermaßen ſchmerzlich fein muß, 
daß fein reiches, ein Viertel der Welt beherrſchendes 
Land überhaupt Lebensmittelkarten braudit, Und der 
Gedankengang iſt auch nicht von der Hand zu weſſen, 
daß man ſich vielleicht gegen die Einführung von 
Karten ſträubt, die eine gewiſſe Lieferpflicht auferle⸗ 
gen, der man in abſehbarer Yeit unter Umftänden 
nicht wird nachkommen können. Weiß man denn in 
England, ob man dem Arbeiter, der vorläufig noch zu⸗ 
ſehen darf, wie bei den weſentlich erhöhten Lebens. 
mittelpreifen der Reichere ſich noch beinahe alles das 
leiſten kann, au das er bisher gewöhnt war — ob 
man dieſem Arbeiter nach einiger Zeit fo viel Butter 
wird geben können, wie auf der Butterkaxte ftcht? 
Die Fettverſorgung Englands iſt zu 80 bis 05 98. 
auf die Einfuhr angewſeſen, und es ift immerhin 
denkbar, daß ein gewiſſer Teil der nötigen fette die 
nicht ſehr ſchützenden Häfen des Inſellandes nicht 
ganz erreicht. 

Die Lebensmittelkarten ſind — wie ge⸗ 
ſagt — noch in Vorbereitung, und es wird angekiins 
digt, daß Speg und Bukterkarten nunmehr 
am 8. Jauuax herauskommen ſollen. Inzwiſchen bes 
kommt man Speck und Butter entweder“ zu hohen 
Preiſen oder gar nicht, oder private Kreiſe beginnen 
auf eigene Fauſt mit einer Nationierumg, wie zum 
Beifviel eine Konfumgenoſſenſchaft in Neweaſtle, „die 
70000 Mitalteder zählt und die ihren Mitgliedern 
vorläufig noch 227 Gramm Speck und Schinken wö⸗ 
chentlich augefteht, ohne Rückſſcht darauf, wie groß die 
Familie des Mitgliedes iſt. 227 Gramm Speck und 
Schinken, das hat in dem Lande der großen Fleiſch⸗ 
und Ham and eggs⸗Eſſer vor dem Kriege nicht fiir 
einen Engländer gelangt, geſchweige denn für eine 
e in die g. 

x nicht nur um die Feltverſorgung, auch ı 
die Verforgung mit allen anderen Sehenemitteht it 
es in England nicht nut beſtellt. Wir haben gehört, 


Dr. Robert Ley und Gauleiter Greiſer 


Hauptblatt 


daß in allen Gärten des nſelreiches, in den könig⸗ 
lichen Luſtwandelalleen nicht ausgenommen, Gemüte 
gepflanzt werden foll, um die durch arge Vernachläſſi⸗ 
nie entſtaudenen Lücken in der engliſchen Gemilſe⸗ 
berſorgung auſzufüllen: und es it ein wahres Glück, 
daß die Engländer ihren Mr. W. 0. haben, der diefe 
Sandplene dn 1 1 5 n 
Landsleuten mit Ge und ımern 
ſeinen Kohl vorſetzt. N 
Spaß beiſeite: England ſtellt feſt, daß fein lan d⸗ 
wirkſchaftlicher Rutzboden, mit 1914 ver⸗ 
glichen, um 88 v9. kleiner geworden iſt, daß Acker⸗ 
bauflächen und Ernten gegenüber 1918 um 25 v9, 
zurlückgegangen find, daß die Zahl der Landarbei⸗ 
ber in der gleichen Zeit um 250000 abgenommen hat, 
daß die biesfährine Getreideernte um 11 vH. hinter 
einer Vollernte zurückgeblleben ift — und das alles, 
während in der Zwiſchenzeit die Bevölkerung um 4,5 
Millionen Köpfe zugenommen hat. Daß der Viehbe⸗ 
ftand Englands etwas größer iſt als Früher, will we⸗ 
nig beſagen. wenn man bedenkt, daß England auch in 
der Verſorgung mit Futtermitteln zum großen Teil 
vom Ausland abhängig tit und daß es bis zum Kriege 
in großen Mengen Fleiſch und Fleiſchkonſerven inte 
portiert hat — England war ia einer der wichtigſten 
Abnehmer von Bacon und Büſchſenfleſſchwaren aus 
dem ehemaligen Polen. 
„ Wenn nicht alles tritat, wird alfo die Weihnachts⸗ 
tafel des Engländers ein wenig dürftig ausfallen, 
während man in dem blocklerten Deutſchland — das 
ift ein offenes Geheimnis — mehr ißt als vor dem 
Krlege, weil man doch alles, was man auf Karten Des 
kommt, „unbedingt kaufen und verzehren muß“. 


„Kaperbrieg der Hitlerjugend“ 
Aufruf Schlrachs zur 3. Reichsſtraßenſammlung für das 
Kriegs⸗WS W. 

Berlin, 15. Dezember 

Zur dritten Reichsſtraßenſammlung für 
das Kriegs WHW., die die HJ. am Sonnabend und 
Sonntag unter der Parole „Raperkrieg der Hitlerjugend“ 
durchführt, hat der e Baldur von 
ellen folgenden Tagesbefehl an die Hitlerjugend 
erlaffen: 

Deutfche Zungen und deutſche Mädel, 
Führers! 

Diefer Krieg wurde durch den Neid, die Mißgunſt 
und den Haß Englands angegettelt. England hat von 
jeher In dem Augenblick, da Deulſchland einig und mäch⸗ 
dig zu werden drohte, die Welt gegen uns aufguheken 
merfucht, England ift ein kapitaliiiiees Land, der Ber 
genſaß von arm und reich iſt ungeheuer. Einige gan 
kauſend fon. Führer vom Schlage der Chamberlain, Eden 
und Churchill leben in fagenhaftem Reichtum auf Koften 
ber non ihnen auspebeuteten, im Elend verkommenden 
Arbelterſchaft. 1 

Deutſchland iſt ein ſogzlallſtiſches Land. Im 
Deutſchland Adolf Hitlers gibt es keine jüdiſch verfippte 
ihrem Gutdünken Kriege an⸗ 


Gelbariftokratie, die na. 
Satin von Arbeitern. Kapi⸗ 


dettelt. Wir find eine 
tallomus talismus, das ift die Par 


Jugend des 


il egen So} N 
role dleſes Krleges. Das ſchönſte Gleichnis aber für den 


nationalfoztaliftiihen Geiſt unferes Volles iſt das Wine 
terhilfswerk. Es Hit ein Denkmal unferer Kame⸗ 
radſchaft. Das Ariegewinterhilfswerk it die Waffe der 
Heimat im Kampf gegen den brſtiſchen Weltfeind. 
Jugend Deutſchlands Jugend des Füh⸗ 
rere Kämpfe am 16. und 17. Dezember mit der Sam⸗ 
melbüchfe in der Hand gegen die Rapitaliftifihen Lords 
für die nationalſozſallſtiſchen Arbeiter und Soldaten und 
damit für den Sieg des Großdeutſchen Reiches Adolf 


itlers! 
5 Baldur von Schirach 
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Secret Service wühlt in der Slowakel 


| 


Swei neue Brutneſter des engliſchen Geheimdienjtes entdeckt 


1 Preßburg, 15. Dezember 
In den letzten Tagen iſt den ſlowakiſchen Sicher⸗ 
heitsbehörden ein neuer Jaug von Agenten des 
engliſchen Geheimdienſtes geglückt. In 
Preßburg und in Topolcany wurden zwei illegale Agi⸗ 
tationsnefter ausgehoben, wodurch nicht nur die Ber ⸗ 
breitung ſtaatsſeindlicher Flugblätter, 
ſondern auch die Belieferung des Auslandes mit 
5 über die Slowakei teilweiſe aufgeklärt 
wurden. 
Zahlreiche Meldungen der letzten Tage, die vielen 
Faun gehe en in den rumäniſchen Petro⸗ 
leumgebieten, die geheimnisvollen Schiffs⸗ 
untergänge auf der Donau, der Anſchlag auf die 
„Sierra Cordoba“. das ruchloſe Verbrechen in der 
Chlorgasfabrik Zerneſcht uſw. — find er- 
ſchütternde Beweife für die völlige Skrupel⸗ 
loſigkeft des börftiſchen Geheimdienstes. 


i Dos Verbrechen in der 


Bukareſt, 15, Dezember 

In der Zelluloſeſabrik Zerneſcht bei Kronſtadt 
in Sſebenbürgen, in der auch in Nachlſchicht gearbeitet 
wird, explodierte Donnerstag morgen nach ) Uhr 
ein großer Keſſel, der mehrere taufend Liter 
Chlorgas enthielt. Gleich darauf explodierten auch 
kleinere Keſſel mit Chlor. Die Fabrik ſtand bald dar⸗ 
auf in Flammen. Das Chlor verbreitete ſich raſch über 
die ganze Fabrikanlage und über das nahe Dorf. Die 
Rettungsarbeiten geſtalten ſich ſehr e da man 
fi) dem Dorf und der Fabrik nur mit Gasmasken 
nähern kaun. Es iſt voxausſichtlich eine große Zahl 
von Toten und Verleſſten zu beklagen. In Kron⸗ 
ftabt treffen ſtündlich zahlreiche Schwerverleſßte ein. 
Viele von ihnen ſlerben unterwegs auf dem Trans⸗ 
vort in das Krankenhaus. 

Ueber die Urſachen der Kataſtrophe find Einzel ⸗ 
heiten noch nicht bekannt, jedoch herrſcht angeſichts der 
zablloſen Sabotagegkte, unter der die rümäniſche Wirk⸗ 
ſchaft in letzter Zeit zu leiden hatte, die einmiütine 


Eil Deuter Kreuzel 


“N 


Ahre Agenten ſuchen ſich ihre Helſershelſer meil | 
| a8 Be r N aller Länder, wobei na⸗ 
turgemäß die Inden als beſonders geeignetes Werl 
zeug erſcheinen. So find auch die bisher ſeſtgenom⸗ 
menen „ünterſtützenden und ausübenden“ Mitglieder 
der beiden Neſter in der Slowakei fa ſt aus u ah mz; 
los Juden. 

Die Preßburger Zentrale, wle auch die von Topol⸗ 
cany, beſchäftigte ſich mit der Herſtellung und Werd 
breitung von Flugblättern bediente aber auch) 
wie aus dem vorgefundenen Echriftmatertal hervor 
geht, durch nichtengliſche Mittelsmänneti, 

te ſich über die ſildliche Grenze des Landes ſchmug“ 
gelten, das Ausland mit den ſaltſam bekannten Lügen 
über die Slowakei. Ihre Tätinkeit wurde, wie cin 
wanbdfrei nachgewleſen werden konnte, von einer ge. 
wiſſen ſüüdoſteuropäfſchen Zentralſtelle 
des Intelligence Service finanzlert und geleitet, 


Zellulofefabrik Jerneſcht 


Ueberzeugung vor, daß guch in diefem Falle ein von 
Agenten des engliſchen Geheimdienſtes 
planmäßig vorberelteles Verbrechen vorliegt. | 


Dorfiditsmaßnahmen Rumäniens . 
Der Kommandierende General bes Bukareſter 
2. Armeekorps, in deffen Bereich auch das ganze 
Erdölgebiet von Ploeſti fällt, En an, daß 
alle Unternehmungen und Vetrſebe, die fefte 
flitffine oder gasförmige Erdöle verfenden, entſpre“ 
chende Maßnahmen 0 milſſen, um Sabo, 
tagegkte oder Anſchläge, die eine wenn auch nut 
tel weile Stillegung oder Unterbrechung der Betriebe 
zur Folge hätten, zu verhindern. Die Verordnung, 
ie ziweifellos als eine Borſichts maßnahme and 1 
aufehen ſſt. hat hier großes Muffchen erreg 
Man ilt 1 die lebentzwichtigen Betriebe der 
rumäniſchen Mlrtſchaft vor den engliſchen Machen⸗ 
ſchaften zu ſchüzen und weitere Sabotaneakte für alle 
Zukunft zu verhindern. „ 


gegen drei Enpfünder. 


Wie der „Admiral Graf Spee“ die drei engliſchen Kreuzer erlodigte 


Ergänzend zu dem h des Oberkommandos 
der Wehrmacht erfahren wir iber die Seeſchlacht 
vor der Laßlata⸗MRündung noch folgendes: 
Seit dreieinhalb Monaten machten die Engländer un⸗ 
Unterbrochen Jagd auf die auf hoher See eingeſebzten 
deutſchen Krlegsſchiffe, ohne daß fie irgendwelche Er⸗ 
folge erzielt hätten, Nunmehr kommt aus Sttdamerifa 
bie Nachricht, daß das deutiche Panzerſchiffͥ „Ad mi 
ral Graf Spee“ vor der La Plata⸗Mündung, die 
bisher als das unbeſtrittene Hoheitsgebiet der briti⸗ 
ſchen Hochſeeflotte galt, drei ennlifhe Kreuzer 
ende ftellte und das Gefecht ſſegreich 
ſeendele. 

Der „Admiral Graf Spee“ traf am Mittwoch gegen 
6 Uhr morgens etwa 20 Seemeilen öſtlich von Punta 
del Eſte die drei engliſchen Kreuzer „Eßeter“, 
„Achilles“ und „Alax“ und eröffnete ſofort Feuer. 
Bis nach Punta del Eſte hörte man das Donnern der 


„Schiffszuſammenſtoß' klingt beſſer 


Der Sügenlord verſchleiert die Arſache des Untergangs der „Ducheß“ 


Berlin, 15. Dezember“ 


Seit einigen Tagen mehren ſich mit geradezu ver⸗ 
blüffender Schnelligkeit die engliſchen „Schiffs 
zuſammenſtöße“. Während es in friedenszeſten 
verhältnismäßin ſelten if, daß Schiſſe. die miſteinan⸗ 
der zuſammenſtoßen, innerhalb wenſger Minuten ver⸗ 
finfen,. ſcheint dies Dei den engliſchen Schiſſen in 
Krlegszeſten zur Regel zu gehören. 

Geſtern nun erfreute der Erſte Lügenlord das! 
britiſche Bolk mit der Meldung, daß der Zerſtörer 
Duchenß“ in den engliſchen Gewäſſern einen „Zu⸗ 
lammenſtoß“ erlitten hätte und untergegangen 
je Im allgemeinen pflegen ta Zerſtörer verhältnis⸗ 


mäßig ſtabil gebaut zu ſein. Es muß alſo ein ganz 
befonderer Zuſammenſtoß geweſen ſein, der einen ſol⸗ 
chen britiſchen Zerſtörer ſchier mit Mann und Maus 
verfinken läßt und — da zu einem Aufammenftoß ja 
immer zwel gehören — das andere Schiff, von dem 
Herr Churchſil behauptete, daß es unbeſchädigt Dlich, 
an jeder Siffeleiftung für die 145 Mann der 
„Duchenß“ hinderte. Aber leider ſchweigt ſich Herr 
Churchill völlig darüber aus, mit wem denn 
eigentlich der Zerſtörer Seiner Maieftät in Füh⸗ 
lung gekommen iſt. Oder ſollte vielleicht der Zuſam⸗ 
meuſtöß, der die „Ducheß“ auf den Grund des Meeres 
beförderte, mit einer deutſchen Mine oder einem 
deutſchen Torpedo erfolgt ſein? 


Duff Cooper wird ausgepfiffen 


Der britiſche Sonderkriegshetzer für 


4 New York, 15. Dezember 


Der frühere briliſche Marineminiſter und Sonder⸗ 
Ariegshetzer 15 USA., Duff Cooper erlebte ſetzt in 
Brod n einen neuen Reinfall. Mehrere hundert 
Nitatteder portiotiiher Vereinigungen hatten rings um 
die Brooklyner Vorkragshalle, wo der britiſche Hebapo- 
ſtel ſprechen ſollte, einen Kranz von Plakatträgern 
geſtellt. Die großen Plakate trugen Auſſchriften wie 
„Stopt die britiſche Kriegspropagandal“ 
und 80 Cooper. 9 8 unſer Land!“ in Aufgebot 
von 350 oliziſten war notwendig, um die Ordnung auf 
rechtzuerbalten. 


AS . erlebt einen Reinfall 


In der Verſammlung herrſchte von Anfang an eine 
ſehr gereizte Stimmung, Beſonders wütend war 
der in Heßartikeln reiſende frühere Londoner Minſſter 
ſelbſt. So wagte er es, die amerikanſſchen Bürger, die 
derartige Plakate, trugen, als „blöde Jungens“ zu bes 
ſelchnen. Seine Shimpfkanonade wurde von einem der 
Zuhörer unterbrochen mit dem Zwiſchenruf: „Wir Armes 
tikaner betrachten dieſen Proleſt als unſer gutes 
Recht!“ Donnernder Beifall belehrte dann den englie 
chen krakeelenden Gentleman, daß die überwiegende 
ahl der anweſenden Amerikaner der gleichen Meinung 
waren. Die Verſammluna endete in allgemeiner Miß» 
ftimmung.> 


N 
; „ 
Schljfsgeſchütze. Später, als der Rauch ſich verzogen 
halte, ſah man, daß der Wer „Exeter“ ſchwe 
Aufammenneihoffen wurde und 55 
„Alax“ die uch t ergriff, Die Kommandobrülcke der 
„Exeter“ wurde weggefegt. Weitere Salpen des „Abm 
ral Graf Spee“ zwangen den engliſchen Kreuzer 
schließlich abzudrehen und aus dem Gefecht au zu 
iheiden, Aber nicht nur die „Exeter“ war aüßer 
Gefecht geſetzt, ſondern „Achilles“ und „Aſqx“ hakten 
ebenfalls ſchwere Treffer davongetragen. 

Der deutſche Panzerkreuzer ſelbſt wurde, wie a 
Südamerika gemeldet wird, nur von eininen Granaten 
getroffen. ach neueren Meldungen weit er ke! 
nerlei gampfſpuren auf, Die engliſchen Schiffe 
hatten viele Hunderte an Toten und Verletzlen au ver⸗ 
zeichnen. Andere Meldungen aus Slidamerita bei 
lagen, daß die Engländer unter Bruch des Völker 
rechts Gasgranaten verſenerlen, wobei insbeſon⸗ 
dere Seuſgas verwendet wurde. 

Der engliſche Kreuzer „Exeter“ liegt nach letzter 
Meldungen bewegungs unfähig vor der 00 Plata⸗Min, 
dung und ſoll eingeſchleyyt werden. Nach bisher 
allerdings noch unbeftätinten Meldungen foll der en 
liſche Kreuzer „Achilles“ geſunken fein, MM 
Bord des „Admiral Graf Spee“ beſanden ſich ſechs Kol, 
vitäue gekaperter engliſcher Handelsſchiffe. 


Britiſcher Dampfer torpediert 
Eine Verlautbarung der britiſchen Admiralität 


London, 15, Dezember 

Die britiſche Admoralltät hat folgende Verlautba⸗ 
rung veröffentlicht: 

Ain 18. Dezember, etwa um die Mittagsftunde, wurde 
der britiſche Dampfer „Deptforb“ in der Nühe Di 
Standortes Sanningsvang torpedtert Dag Schill 
au innerhalb einer Minute unter, Bisher wurden nut 
fünf Ueberlebende gerettet, 


Schwedifche Matroſen verunglückt 
1 Bier Tote und 18 Verletzte 


3 Stockholm, 15. Dezember 

Matroſen eines e Krlegsſchiſſes gaben 
verſucht, eine im Waſſer ſchwimmende Mienen ſchu 
vorrichtung eines Kriegsſchſſſes an Bord zu nei, 
men, als ein mit der Vorrichtung verbundener unn 
kannter Gegenfiand erplob erte. Vier Matrolel | 
wurden getötet, 18 woftere wurden verwundel. DIE 
von ihnen find ſchwer verleht. 
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— DER TA Freitag, den 15. Dezember 1939 


Lodſch ift eine herndeutſche Stadt 


x Feſtlicher Empfang für Dr. Robert Ley 
„Dleſe Stadt, die ein Hax deutſches Gepräge hat.“ 
=o formulierte der Reichsſugendführer in feiner An. 
Face vor der deutſchen Jugend fein Urkeil über den 
1 


Ugrakter von Lodſch, das gerade in dieſen Tagen 
überzeugender Weiſe wiederum kundtut, daß es den 
olſt der neuen Zeit versteht: Die deulſche Bepolke⸗ 
rung, die durch ihren tapferen Einſatz die Schickſals⸗ 
wende mit herbeiführen half, hat nunmehr das Steuer 
der Stadt in die Hand genommen. Die dreihunderte 
taufend Juden, die augenblicklich noch die Straßen 
diefer deutichen Stadt bevölkern, werden verſchwinden! 
v Großdeutſchlands ſiegreſche Banner wehen, da 
haben die Hebräer nichts zu ſuchen. Und das Beifptel 
in anderen Städten hat gezeigt, daß binnen kürzeſter 
Friſt, mit der illdiſchen Peſt endgültig aufgeräumt 
werden lann. Lodſch wird jenen Beifpielen folgen. 
Ueber den Straßen und Hlitzen wehen ſchon die 
Hoteukrenzfahnen, und zu ihnen merden ſich hente 
und morgen noch viele Hunderte hinzugefellen, ſo daß 
ganz Lodſch am Sonnabend in einem wogenden fahr 
neumeer verſinken wird. Dieſe Fahnen ſind Sinn⸗ 
bilder des ewigen Deutichtumd in dleſer Stadt. Cie 
werben den Meichsorgantifationsleiter grüßen als ein 
ſichtbarer Ausdruck der feſtlichen Stimmung unter der 
deutſchen Bevölkerung, deren Herzen mit aufrichtiner 
freude über den Beſuch Dr. Robert en 8 erfüllt find, 
„Dr. Ley, der in Begleitung des Gauleſters und 
Neicsftatthalters Arthur Greifer in Lodsch ein⸗ 
treffen wird, wird hier deutſche Bolksgenoſſen finden, 
bie fich ſchon freudig verbunden fühlen mit den Schafe 
enden des Großdentichen Reiches, deren Betreuung 
em Melchsornanifationsleiter in den ganzen fahren 
auſopferungsvoller Arbeit immer befonders am Herz 
zen lag, In nationalfonialiftiichem Geifte wollen fie 
nun mithelfen am Aufbau des gemeinſamen Vater⸗ 
laudes. Um pleſen auftichtinen Willen zur Mitnrbeit 
zu befunden, laſſen fie ihre Fahnen aus den Fenſtern 


wehen . 
Lodsch wird festlich geſchmückt Fein, Seit Tagen 
Die Stadt 


bon fund die Vorbereitungen im Gange. 
das der Bedeutung des Be 


oll ein Gepräge erhalten. 

ſuches Dr. Leus enkſprſcht und der Größe des gegen ⸗ 
würkſgen Ereinniffes wilrdig ift, wobef das Reichs 
propanandanmt in engſter Zufammenarbeik mit der 
Stadtverwaltung die Leitung der umfannreichen Ar⸗ 
beiten Abernommen hat, Sy iſt in jeder Beziehung 
die Gewehr Fin einen fellihen Rahmen gegeben, fo 
daß Lodſch in dieſen Tagen auch äußerlich fein deut⸗ 
hes Bepräne von teitem beweifen wird: Das Ber 


Tenntnis zu fylihrer, Volk 0 
Vaterland f und zum großdeutſchen 


Am 12 he 


Die morgige Großkundgebung 

Die morgige Großkundgebung in der Sport! lle im 

Nonfatowſki-Park. auf der Relchsorganifatianse ter Dr, 

Robert Ley und Gauleiter und Reichsſtatthalter Arthur 

Greifer ſprechen worden, findet um 12 Uhr mittags ſtatt. 

e müffen ſpäteſtens um 11,30 Uhr eingenoms 
ein. 

5 Die Deutſche Arbeſtsfront Lodſch hat in dieſer Aus⸗ 
abe der „Lodzer Zig.“ eine Vehanntmachng ae 
ie den Aufmarſch der Betriebsgemeinſchaften am Sonn⸗ 

abend regelt. Wir machen die Betriebsobmänner und 
Belrſebsſlührer ausdrücklich darauf aufmerkfam. 


Bereits 1000090 Ron! 
Die Gebefreudighelt für das WSW. 


Die Befamtfumme der bel der Nec, grels Lodz ⸗ 
Stadt, hinterleglen Geldſpenden ſiie dns Kriegawinter⸗ 
en hat bereits die Summe van 100 000 AN Üben 

witten, 

Es iſt zu hoffen, dag noch por Weihnachten das 
weite Hünderktaufend überfhritten werden wird. 


Bunter Abend mit Kdcß⸗ 
Lieblinge ven Film, Funn und Bühne 
Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in der 
Heutſchen Nrbeitofrant, die borelte die deulſche Denölker 
dung und vor allem auch unfere Soldaten durch die Auf⸗ 
Ührungen des Meichstheaterzuges, der KonradDreherz 
ühne ufw. in Lodſch erftent hatte et nun auch den 
dieblingen von Film, Fun und 9 ne den Weg hier⸗ 
ber, um erneut Freude und Entfognnung in den Alltag 
Unferer Voſßodeutſchen und der Wehrmacht zu bringen. 
0 N Bunter Abend mit erſthlaſſigen Darbietungen 
Lrühmter Künftler von Film, Funk und Bühne wird 
dale Peſermaune Auſage als einmalige Beranftaltung 
er NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ am Sonn- 
dend abend 20 Uhr in der Sporthalle vor den Augen 
ar Aufchauer abrollen, wie er hier 
nerzeſchnen war, Verraten ſejen nur die vier Eaftons 
nit einem kombinierten Trampolitakt, dle fechs Soli⸗ 
nen vom Üfa⸗Balet Sabine Ref, Berlin, die ſieben 
Taananos als Parterreakrobaten, der Kunftpfelfer und 
*tftimmenimitator Garrech, drei Kaiſer (Akrobatik) 
be die Eſſedras (Nequilibeiftik). Der Kartenvorverkauf 
ginnt am heutigen Freitag an der Kaffe, 


Feldpoſtbriefe 
= Keine Poſtſammelſtelle angeben 2 5 
ur Die Deutiche Neichepoſt macht darauf aufmerksam, daß 
N " ne a Angabe einer Poſtſamme NER 
cht mehr notwendig ift. Der überilüifige Aufak wirkt im 
1 ilunigsdienſt ſtörend. 


noch niemals zu 


Morgen ſpricht Dr. Ley 


An die deulſche Bevölkerung von Lodſch — Flaggen heraus! 


Am 16. Dezember 1939 .weilt der Reſchsorganiſationsleiter und Leiter der Deutſchen fr⸗ 
beitsfront Or. Robert sey in Losſch, um hier in einer 


Groſisundgebung 


zu den Deutfchen in Codſch zu ſprechen. 


Die Stadt Todſch wird dem treuen Mitarbeiter des Führers einen würdigen Empfang 


bereiten. 
beflaggen. 


Ich rufe auch die deutſche Bevölkerung von Lodfch auf, die Mäufer zu 


Dautſche, ſchmückt Eure ſjäuſer und Schaufenfter! 


Wir wollen dem Gaft auch nach außenhin kundtun, daß ein neuer Geift feinen Einzug 
in unfeter Stadt gehalten hat. Deutſche, beteiligt Euch an der Groß ku ndge bung, zu der 
auch unſer Gauleiter und Weichsftotthalter Firtnur Greifer erfcheinen wird. 

zum zweiten Male dürfen wir mit einer geroaltigen Demonſtration der Maſſen unſerem 
Dank anden führer fuedruch geben. Frei von fremder Gewalt und stolz dürfen wir wie- 
der unſer Deutfchtum bekennen. Zo wollen wir auch einem der engſten Mitarbeiter des Führers 


am 16. Dezember bekunden: Die Deutſchen 
aller Scyaffenden eingereiht und wollen durch 
werk danken. 

Codſch, den 13. Dezember 1939 


non tod ſch haben ſich begeiftert in die Front 
ihren Einfot dem führer für fein Befrelungs⸗ 


gez. Uebelhoer 
Gauinfpekteur und Reglerungspräſident 


Bläubig in die Zukunft ſchauen 


Erſte Tagung der spp. Codſch-Stadt — Appell des Gauinfpekteurs 


Am Dienstagabend 


and im großen Saal der 
Anzenſtelle Lodſch des 


aninſzekleurs und Regie⸗ 


ktungspräſidenten (Garfenſtraße 15): die erſte Arbeltds 


tagung der nationglſogſalfſtiſchen Bewegung, 
Ganinſpekleur liebe rich 
Appell dle dazu erſchſ 
tranensmänner nnd deren Mitarbeller, in 
ſchaftsmetropole det dentſchen Ostens tels ihre Di 
älteeinzufchen. Die Zergangenheft ſei apgeſchlolſen, 
ess gelte unn, mit ſtarkein Glauben in die Jukunſt zu 
ſchanen und durch unermüdlichen totalen Einſaß dem 


Führer den Dank abzuſtatten, daß Lodſch aufgenom⸗ 
men wurde in das Großdeulſche Reich. 

Nach einigen arundfäklimen Ausführungen des 
Beauftragten der NSDAP, Neihsamtsleiters 
Gallert, über die kommende Arbeit der Partei in 
Lodſch gaben die verſchledenen für den partelmäßigen 
Auſbau im Stabtkreis Lodſch verantwortlichen Bartels 
genoſſen Ueberblicke über die Aufgaben in den Verei⸗ 
chen der Drganllation, Geſchäfksführung, Perfonal⸗ 
Nabe Schulung, Finanzweſen, Dülſp. 
und B. 


— 


ſiriegsgefangen 
Volksdeutſche in ſowietruſſiſcher Geſangenſchaft 


. Es iſt unt 
fen möpll 


vielleicht fogar einige Monate, hinglehen wird. 
nur irgend möglich, wird das Auswärtige Mi 
Un Nachſorſchungen nach Gelangen n anſte 


bei dem er K 
ich, den Ort fe 
Eine Beſcheinigung über 
eit iſt beizufügen. Auch 
ütſchen polni⸗ 
ihrigen, de Bolen benach⸗ 
barten Staaten, können an das 
richtet werden. 


Die fiaushalt 
Zur Perſonenſtandaufnaßen 


Wie wir geſtern berichteten, ‚findet am 10. Dezem⸗ 
ber eine Perſonenſtondaufnahme ftalt. Sie erfolgt durch 
d ausbeſitzer oder Hausverwalter, der ele in dem 
Au digen Meldegmt abzuholen Haushaltolifte aus⸗ 
füllt und dieſe dort bis zum 20. Dezember wieder ablie⸗ 
ferk. Diofe Haushallsliſten find zweſſprachig und enthal⸗ 
ten 21 Rubriken, die genaue Angaben Über die Woh⸗ 
nungen und de Vewohner verlangen (Nam Bor- 
name. Geburlsda Geburtsort. taalsangeh it, 
Jolhezugehörigkeit, Religion, Zivilſtand, Stellung im 
Beruf und im Haushalt. In die Spalte als Sloalsangehö⸗ 
tigkeit“ ift von den örtlichen Deutfchen (Volksdeutichen) 
anzugeben: bisher polniſch. 


heine Zinkgeräte für tedensmittell 
Zink vergiftet ſaure Lebenomittel 


Trotz wiederholter rnung ror der Benutzung vers 
zinkter eiſerner Gefäße zur Aufbewahrung oder überei⸗ 
zung von Lebensmitteln, immer wſeder Vergiflungs⸗ 
fälle vorgekommen, die durch den Genuß zinkhaltiger Le⸗ 
bensmittel en ſtanden find, Die Vergiftung iſt meiſt dar, 
auf zurückzuführen, daß Jintblecheimer oder Jintwannen, 
die für die Verwendung als Lebensmftlelbe 
nicht beſtimmt find, mangels anderer Geſüße b 
bereitung von Speisen verwendet werden. 

ſefäße dürfen zwar zur Beförderung von Q 


aller, aber 
einesialls 


zur Beförderung oder Aufbewahrung von 


äurehallſgen oder leicht ſäuernden Lebensmitteln wie 
Seierl 1 Mich. eilt. 


Sauerkobl. Kartoffelfalat, Fleiſchſalat. 


Marmelade, Obſtſäften, Wein, Brotteig uſw. verwendet 
werden, da dieſe Lebensmittel durch Berührung mit Zink 
in kürzeſter Zeit geſundheltsſchädlich werden und Maſſen⸗ 
vergijtungen hervortufen können. 


Beerdigungen 
Heute werden beſtattet: 
Philfppine Czadek, geb, Fröhlich, 63 Jahre alt, um 
2 Uhr auf dem neuen, evangeliſchen Friedhof und Karoline 
gert, geb. Kleiner, 69 Jahre alt, um 2,30 Uhr auf dem 
hen Friedhof In Doly. 


eee 
Hier spricht die NSDAP, 


Die Veutſche Arbeitsfcont Lodfc 


Achtung Die volladeutſchen Woſolgſchaftsmit⸗ 
glieder der Betelebe marſchleren am Sonnabend, dem 
16. Dezember, geſchloſſen zur Bandurſklſtraße. 
Aufſtenlung 1 00 rechts und Uinns der Straße nach 
den Auweiſungen der Beauftragten des Solbſtſchutzes. 

Nach der Vorbelſahrt des Reichsorganiſationslelters 
Aufſtellung auf dem Platz zwiſchen Kieche und Sporl⸗ 
halle bei den Lautſprechern. 

Die Inhaber ron roten Eintrittsharten 
5 une Plätze ſpäteſtens bis 11,80 Uhr eingenom⸗ 
men haben. 

Die Betrſebogemeinſchaſten ſtehen ſpöteſtens um 
11,15 Uhr auf der Bandurſuiſtraße. 

Die Straße ſſt für die Durchfahrt der Kraftwagen 
freizuhalten. 5 > 

Verantwortlich für die Verfiändigung der Betriebe 

die Dertrauenomähner der NSDAP, und 
die Beirieboobmänner 


Daß für An und Ahmarſch 
und Belrlebsſührer. Der Anmarſch ſoll über die Petrir 


hauer Straße erfolgen, 


Die Deutfche Arbeitsftont 
Die Bertrauensminner der DUF. wollen im aan 
des Freitag Nachmittag auf die Dienftftelle Mojewads 
ſchaft, Zimmer 59, kommen oder einen Gtellveriteter 
entſenden, 


Bezonnigabe für den deutſchen Lebensmittel: 
3 fjandel 

Einlöſung der Gutſcheine des Krlegs⸗ Nac W. 1939/0 
Die vom Kriegswinterhilfswerk zum Kauf von Lebeus⸗ 
milteln ausgegebenen Gulſcheine ſind von den Le⸗ 
beuamittelgeſchäften bis fpütefiens 16. Januar 1940 den 
deutſchen Banken in Lodſch zur Einföſung 065 
Snäter vorgelegt Scheine werden nicht mehr eingelöft, 

Der Sonderbeauftragte der NS. 

für die Stadt Lodſch 


Bollane 


Der Polizeibericht meldet: 


Chineſe Haufierte ohne Erlaubnis 
Der Chineſe Chu⸗Mao Chen, Piekarſkiſtraße 12 wohn⸗ 
haft, wurde zwangsgeſtellt, weil er mit Texlilwaren haus 
fterte, Die zum Verlauf angebotenen Waren wurden be⸗ 
ſchlagnahmt. 


Schleichhandelnde Juden ſeſigenommen 
Die Juden Aron Mendlik und Scheps Mendlit, beide 
in der Neuen Zarzewita Straße 6 wohnhaft, wurden feſt⸗ 
genommen, weil ſie auf dem Reymont⸗Platz einen wilden 
Handel mit Textilwaren betrieben. Ferner wurde die 
Jüdin Ruta Salem aus Wisniowa⸗Forg verhaftet, weil 
fie mit Hühnern Schleihhandel trieb. Außerdem wurde 
der Jude Simon Brigel aus Adrzejow wegen unerlaubten 
Handels ſeſtgenommen. Alle wurden in das Pollzeige⸗ 
fängnis eingeliefert, 
Ihre Beſtrafung wird exemplariſch fein, denn es wurde 
nachge rade ojt genug bekanntgegeben, daß die Juden, die 
15 mit Schleichhandel befaffen, keine Milde zu erwarten 
en. 

* . 
Der in Noficie, Franciszlaſtraße 34, wohnhafte Kazi⸗ 
mierz Lewandowſti, wurde in das Gefängnis eingeliefert, 
weil er ſich unangemeldet in Lodſch aufhielt und einen ver⸗ 

botenen Handel mit Webſtofſen betrieb. 


Verbotene Ausfuhr 

Die Warſchauer Einwohner: Helena Grysztow, Lud⸗ 
mik Leta und Jozef Rebarezakowicz wurden feftgenommen, 
weil fie ohne Bezugſcheine größere Mengen Textilwaren in 
Lodſch aufgekauft hatten und diele ohne Genehmigung nach 

iſchau ausführen wollten. Die Waren wurden ſicher⸗ 
geſtellt. 

Ju eine verfiegelte Wohnung eingedrungen 

Eine gewiſſo Antonia Tyszezak, ohne feſte Wohnung, 
und zwei weitere Frauen wurden verhaftet, weil fie in 
eine polizeilich verſtegelte Wohnung in der Auguſtſtraße 
22, eingedrungen waren. 

Eine Pollzeiverordnung erklärte ausdrücklich, daß das 


Eindringen in verfiegelte Wohnungen mit den Tod ber 
ſtraft wird. 


Schwarzſchlachtungen 

Ein Michal Lewinſti aus Wrionca, Kreis Sieradz und 
eine gewiſſe Stanſſlawa Mielczaret aus Pruchna, Kreis 
Sleradz, wurden dabel ertappt, wie fie größere Mengen 
angeftempeltes Fleiſch nach Lodſch ſchaffen wollten. Das 
Fleiſch wurde dem Schlachthof zur Unterſuchung zugeführt. 
Aus dem gleichen Grund wurden der Weber Jarczewfki, 
Staozieſtraße 16, ein gewiffer Saeed Krzywaſtr. 2, 
und ein gewiſſer Mazuzowfki, Rigowſta Straße 68 wohn⸗ 
haft, ſeſtgenommen. 


ER Ohne Davidsſtern 

er Jude Molhet Thalmann, Ziegelfttane 24 wohn⸗ 

halt, wurde n well er ſich ohne gelbe Ane 

e een auf 115 Kate al Et ſieht 
en Beſtrafung entgegen, denn es kann unmög ⸗ 

lich A werden, daß Juden ſich weiterhin tarnen. 185 


Wir erfahren 


Plögliche Erkrankung. In der Fabriksſtraße 15 erlitt 
55 Dane e ent ire, Wohnorts 
inen wücheanfall. Die Unjallrettungsberei „ 
teilte ihr ie nötige Hilfe. eee 

Aeberſahren. Der Jude Szlama Bielawfti wurde in 
der Oſtſtraße 40 von einem Auto überfahren. Ihm wur⸗ 
den der rechte und der linke Unterarm gebrochen. Ein Arzt 
der Unfallrettungsbereitſchaft legte ihm einen Verband an. 


Aus den Oftgauen 


Eiechochtet 
0 10 1 Kameradſchaftsabend 

nen gelungenen Kameradſchaſtsabend veranſtal⸗ 
tete eine hier legende Kompanſe eines Schützenbatail⸗ 
ons. Per große Feſtfaal war von den Gaſtgebern 
sehr geſchmackvoll geſchmiſckt Die Militär» und Zipll⸗ 
behörden des Kreiſez Neſſan waren vollzählſg er⸗ 
ſchleuen. Den offiziellen Teil des Abends eröffnete 
, Wichert mit einer Ansprache, in der er der vielen 
Blutopfer der Wolksdeutſchen aus Giechochtet und 
Umgegend far Großdeuzſchland gedachte. Mit einem 
dreifachen Steg, Heil auf den Führer ſchloß der Orise 
kommandant feine Rede. Unter ſachrundiger Zeitung 
des Gefrelten, im Alpilberuf Studienrals Müller 
trug die Kompanſe ekliche Vaterlandslieder vor, die 
bei den Gäſten flarken Beifall fanden. Auch der 
Schlonſcer Sängerchor fang ein paar ſchöne Lieder, 
dle Mufiffapelfe fpielte flotte Märſche. Auch fie ernte⸗ 
ten die verdiente Anerkennung. Nach dem offiziellen 
Teil des Abends erklangen luftige Tanzweſſen, geſpfelt 
e e A fr and e und die 

cite, e hielten te und Gaſtgebe. 

2 Uhr nachts zufammen. Harper DIE 


Von der feuerwehr 


a Zum Kommandanten der Feuerwe 
Molkereibeſitzer Adolf Mey ernannt. . 


Schluß des redaktionellen Teiles diefer Geite) 


Aüttelt Euren trägen Darm 


zur Tätigkeit auf! 

= Ihr ER Euch um Jahre jünger fühlen! 
„„Wenn ſich Ihr Darm nicht jeden Tag entleert, ſammeln fi 
Rüdftände au, die bald Ihren Bluttreistauf vergiften 1 
seniiboften Erkrankungen führen können. — Nehmen Sie jeden 
Morgen „die Heine Joſis“ Neo, Kruſchen.Salz, die Ihren Darm 
Amählich erzieht und ihn dazu bringt, regelmäßig zu arbeiten. 
Schen nach Einnahme der Hälfte Ibrer erſten Flaſche Neo. 
Kruſchen Salz werden Sle qute Folgen ſpüren. 

Neo- Kruſchen Salz iſt in allen Apotheken und Drogerien 
erbaͤltlſch. Mk. 2,70 die Flaſche. ausreichend für 3 Monate. 
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‚Kauft der Weihnachtsmann hier ein?” 


Bummel durch die weihnachtliche Stadt — Erlebnis im Spielzeugladen 


Es iſt ein Dezembernachmittag, die Luft iſt lar wie 
Kristall und ſcheint widerzuklingen von tauſend und aber⸗ 
tauſend geheimnisvollen Stimmen: Bald iſt Weihnachten 
— Weihnachten, die feſtliche Zeit! Ich gehe langſam durch 
die Straßen von Lodſch, durch den Menſchenſtrom, der das 
Stadtinnere mit zauberhaftem Leben erfüllt. Da lind die 
Auslagen in den Schaufenſtern der deutſchen Geſchäfte 
weihnachtlich geſchmückt mit Lametta, Lichtern und Tannen⸗ 
grün —es iſt ein feſtlicher Anblick! Wenn wir die großen 
und kleinen den betreten, ſo empfängt uns dort däsſelbe 
lichtvolle Bild, wie wir es gewohnt find um dieſe herrliche 
Weihnachtszeit: Gaben um Gaben auf den Ladentiſchen, 
Hände, die mit fait zärtlicher Gebärde darin, auswählen, 
eifrig hin und her laufende Verkäufer und Verkäuſerin⸗ 
nen — ach wie alle die ausgebreiteten Herrlichkelten locken 
und die Sinne bezaubern! 

Dort drüben it Weihnachtsmanns Baditubel Ich trete 
an das Schaufenſter heran und lann die Weihnachtskuchen 
bewundern, die Honigkuchen und all die leckeren Sachen 
aus Schokolade und zuckerbeſtreutem Gebäck. Eine Kind⸗ 
heitserinnerung ſteigt in mir auf: Ich ſehe mich wieder als 
Kind am Abend des 24. Dezember in die Weihnachteſtube 
eintreten, nicht ohne zuvor dem Weihnachtsmann verſichert 
zu haben, wie 1005 ich das ganze Jahr über geweſen bin 
und wie fleißig in der Schule, ich ſehe wieder den ſttahlen⸗ 
den Tannenbaum vor mir und die vielen bunten Kugeln 
und weißen und roten Lichter daran. Und. ende dem 
duftenden Grün der Nadelzweige find Süßigteften verftedt, 
Schokoladenpläßchen, kleine zudrige Männchen, Marzlpan⸗ 
kugeln und manches andere mehr. Dieſe Gaben am Weih⸗ 
nachtsbaum haben demnächſt mein Herz höher ſchlagen 
laſſen, und das Allerallerſchönſte am Weihnachtsabend iſt 
es für mich geweſen, nach der Beiherung den Baum zu 
„plündern“ 

Dieſe Erinnerungen leuchten mir jetzt aus dem Schau ⸗ 
ſenſter der „Backſtube des Weihnachtsmannes“ entgegen, 
und je länger ich hier verweſle, den unvergleſchlichen Duft 
von Schokolade und allerlei Süßigkeiten, der durch die ge⸗ 
öffnete Ladentür zu mir herausweht,einatmend, deſto mehr 

ewinnt die Erinnerung Macht über mich. Und aus die⸗ 
fir Stimmung heraus habe ich plöklih das Verlangen, 
durch einen Spielzeugladen zu gehen. a 

Wenige Minuten ſpäter ftehe ich mitten im Gedränge 
einer Kinderſchar, die die von ſtrahlendem Glanze erfüllten 
Räume eng macht. Dieſe Kinder! Sie können ihre Blide 
nicht 8 1 von all den wunderſchönen Dingen, die es 


hier zu bewundern gibt und die ein Kinderherz erfreuen 


und beglügen. „Kauft der Weihnachtsmann hier ein?“ 
fragt ein Dreikäſehoch ſeine Mutti. Es iſt eine von hun⸗ 
dert Fragen, die die Mutter mit unendlicher Geduld be⸗ 
antworten muß. Da ift ein Verkaufsſtand mit elner mo. 
teren Elſendahnanſage] Eitel leine Lotomotſve, faust 
über gliternde Schienen, die ſich in einem langen Tunnel 
verlieren, Die Lolomoltve, die elelkriſch betrieben wird, 


ieht eine Reihe von D⸗Zug⸗Wagen hinter ſich her, in der 
1670 ein Speiſewagen mitjährt. Hinter den kleinen Fen⸗ 
ſtern ſieht man an weißen Tiſchen Holzfiguren, Menſchen⸗ 
zwerge, dle mit Wohlbehagen zu eſſen und zu trinken ſchei⸗ 
nen. Und dort ein Vahnhof mit Einfahrt⸗ und Ausfahrt⸗ 
fignalen, einem Läutewerk und einem Stalionsvorftoher, der 
in militärisch ſtrammer Haltung den Befehlsſtab in die 
Höhe hält. 


Die Kinder brechen in Rufe des Entzückens aus. Das 
„Aagah“ und das „Ooooh“ will kein Ende nehmen. Es 
wirkt direlt anſtecend, und am liebſten möchte man mit⸗ 
machen, an den bewundernden Ausrufen der freudig ge⸗ 
ſtimmten Kinder teilnehmen. Was gſbt es aber auch hier 
alles zu ſehen! Da erweckt eine gelungene Nachbildung 
des Schienenzepps die Bewunderung der Jugend, deren 
Intereſſe an techniſchen Dingen in dieſem Spielzeugladen 
ſeinen erſten Ausdruck findet. Doch nun drängen die eis 
nen Veſucher zu einem anderen Verlaufsſtand hinüber. 
Vergeſſen find für den Augenblick D⸗Zug⸗Wagen und Schie⸗ 
nenzepp — jetzt beherrſchen ganze Kompanien von Solda⸗ 
ten das Blickfeld. Sind fie nicht jedes deutihen Mac 
Lieblingsbeſchäftigung? Feſtungen mit Kanonen, Maſchi⸗ 
nengewehren, Tanks und Tankabwehrgeſchliſſen, außerdem 
Krlegsſchiſſe. Flugzeuge, alles in Miniaturausgaben und 
dennoch ſehr lehrreich. Flehende Kinderſtimmen ſchwirren 
durcheinander. „Bille, Mutti, ich möchte fo gern ein Flug 
eu haben“, oder „Son Schiff da, ja, zu Welhnachten, 
ile, Dittel” Die Munſchſettel, die biefe Kinder am 
zum) abfaſſen werden, werden eine begchllſche Länge 

n 


Stiller verhalten fih die Mädchen, die faſt andachts⸗ 
voll vor den Puppenſtuben und Puppenwagen ſtehenblei⸗ 
ben. Die Puppen, dle richtig ſchlafen und die Augen ſchlſe⸗ 
ben Lönnen, finden dabei ihr beſonderes Intereſſe. Und 

iſt eine andere Abteilung, in der niedliche Büren Wal⸗ 
15 tanzen und Löwenbabys brüllen, wenn man ihnen in 

n tanz kneift. Zwiſchen leuchtenden Nädern, an 
denen kleine Schaukeln befeitigt find, e 
Weihnachtsfiguren und bieder dreinblickenden Weihnachts⸗ 
männern bewegt ſich die Kinderſchar langſam dem Aus, 
ng zu. So eine Spfelzeugausſtellung it doch die herr⸗ 
ichſte Sache von der Welt! Das ift ihrer aller Meinung! 

Wie ſchnell iſt die Zelt verflogen! Es iſt auch mir zu 
einem Eiche geworden, Abſchied vom Spielzeugland — 
iſt er nicht am ſchmerzensreichſten. weil es der erſte wirt 
liche Abſchled im Leben eines Meyſchen ift? 

Wieder iſt die laute Sets um mich, es dämmert ſchon 
— weihnachtlich ſcheint der Himmel, and BELA] 
die deulſchen Gefhäfte, an denen ih auf meinem Stadt, 
Bummel vorlperkomme. Weihnachtszelt — ſchöne Zeitl 
Laßt uns in fie hineinträumen und aus ihrem Glanz neue 
Kraft gewinnen für den kommenden Alltag. 


Walter Jacobs 


Wirtschaft und Verkehr 


Neuer rumänlsch-südslawischer Wirtschaftsverkehr gen mit Ausſuhrlizenzen vorgekommen und u. a, dle 


Gegenseitiger Warenaustausch nur noch gegen Devisen 


Nach langwierigen. Verhandlungen iſt in Vuhareſt 
ein neuer rumänſſch⸗ſüdſlawiſcher Wirtſchaltsvertrag ge⸗ 
ſchloſſen warden, der den gegenſelligen Verrechnüngs⸗ 
verkehr auſhebt. Bisher konnte Südſlawlen das aus 
Rumänien bezogene Oel zu 25 vH. im Clearingverſah⸗ 
ren bezahlen und lieferte dafür Kupfer, Erg, Hanf und 
Leder, Nunmehr verlangt Rumänien volle e 
lung für fein Del; Südflawlen ift feiner Berpflichtun: 
der Gegenleiftungen Iedio. Das rumäniſche Oslmonopo) 
auf dem jugojlawifchen Markt ift damit prakliſch aufge 
hoben, und, Jugoflawien muß ſich nun nach amerikani« 
ſchem oder mexikaniſchem Oel umſehen. 


Eine Skoda- Gründung in Rumänien 

Mit einem AR von 5 Millionen Lei wurde in Bir 
kareſt die „Shoda Induſtriala Romana“ gegründet, an 
der die rumäniſche Nationalbank beteiligt iſt. Gegen⸗ 
ſtand des Unternehmens ſind Einfuhr und Handel mit 
Maſchinen, Elcktroapparaten, Fabrikeinrichtüngen, Lo⸗ 
komotiven, Kraftwagen, Waggons. Motoren ufr., ferner 
die Durchführung von Montagearbeiten. 


Einschränkung des Textilwarenverbrauchs in Bulgarien 
In Bulgarien ift der befhränkte Verhauf gewiſſer 
Spinnſtoſſwaren verfügt worden, und zwar biitfen dieſe 
vom Großhändler nur in einer Menge an die Kunden 
abgegeben werden, die der Hälfte des Vorſahresbezugs 
in der gleichen Zeit entſpricht, Es handelt ſich um Baum 
wollgarne, Handels: und Induſtriegarne, wollene Kamm⸗ 
garne, Baummollftoffe, Vaumwolltrikols, Mollftoffe und 
Wolltrikots, Wolldecken uſw. Ueber die Hälfte des Vor⸗ 
ſahresbezugs hinausgehende Mengen bedürfen einer bes 
ſonderen Verkaufsgenehmigung. Denſelben Einſchrän⸗ 
kungen unterliegen von ſetzt an auch Lederwaren. 


Reichslehrweberei Langenbielau wieder in Betrieb 

Am 3, Januar wird die Reichslehrweberel in Lan⸗ 
genbielau in Schlefien wieder voll in Betrieb genommen. 
Die beiten Webereilehrlinge werden das letzte halbe Jahr 
ihrer Sehrgeit in dieſer Anſtalt verbringen. Neuerdings 
werden auch weibliche Lehrlinge aufgenommen. 
Belgien sperrt die Wollausfuhr 

Die belgiſche Regierung hat die Wollausfuhr ge⸗ 
ſperrt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 8 viel Wolle aus 
Belgien ausgeführt worden war, daß die belgiſchen Tex⸗ 
tilbetriebe ſetzt wegen n TTRRNIE.E vielſach ſchlleßen 
müffen. Wie die Regierung bekanntaibt, find Schiebun⸗ 


geſamten alten Lagerbeſtände von 4000 t Wolle nach 
Holland und Frankreich verſchoben worden. 


Internationaler Devisenbericht 
Berlin, 14, Dezember 
tonafen Hoplſenperkehr ftien der Belge. in 
31,07% gegen 30,92 und in Zürich auf 73,62 
8 englische Pfund warde in Amſterdam mit 
742 gegen 739% und in Zürſch mit 17,56 gegen 17,50 bewertet. 
Der tanzöſiſche Franken wies keine Aenderungen in 
der Dewertung auf. Der holländſſche Gulden ver 
änderte ſich in Zürich mit 330,70 gegen 236,72 nur um 
deutend. 
An VPaluten errechneten fih nach Berliner Parilät der 
Belga mit 41,15, der holländiſche Gulden mit 132,35 und 
der ſchwelzer Franken mit 55,92. 


Baumwollhörsen 


New Merk, 12, Dezembe 


Doro 
Februar 8 * 1. Ar 


8, April 11,07, Moi 19.88.— 
Tendenz: Stramm. Jufut⸗ 

1600 alten, in Golf⸗Häfen 28.000, 
me 40, nach Japan und Ching 


Logo 10,89, Januar 11,11 
909 Juli 10,15, Oktober —,—ı 


Export noch dem {! 
19 00% Ballen. 
New Orleans. 12, 
13, März 10,89—90, 
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New Orleans. 
57, März 11%; 
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it, 
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Liverpool, 14, Dezember. Tendenz ſtetig. Januar 890, 
März 892, Mai 8,03, Juli 8,90, Oktober 8,73, Deyember 8720 
Se holifal Fee dre 7, Leden behauptet, Mü 
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Der Guldentopf / 


Beim Ausräumen eines lindenumſtandenen, frän⸗ 
kiſchen Dorfweihers ſand ein Arbeiter den Topf, Er 
ſteckte tief in dem verſchlammten Damm des Abfluſſes 
und hatte ein verheißendes Gewicht. Ein roſtiger 
Deckel verſchloß das Gefäß, mürbe Drähte umbingen 
es wie Schlingpflanzen. Der Bitrgermeifter, der nicht 
nur der Gemeinde, jondern auch dem Gaſthaus „Gold⸗ 
nes Moß“ vorſtand, hatte die Arbeiter vom Fenſter des 
Gaſtzimmers aus beobachtet. Er kam gerade recht zur 
Eröffnung des Topfes, elner feterlih verlegenen 
Handlung. 

Der Topf war uur zur Hälfte gefüllt, und zwar, 
wie es ſchlen, mit Wachs. Da gab es zunächſt eine 
Nau der Enttäuſchung und der Unſchlüſſigkeit. Der 
Bürgermelſter, den das Gewicht feines Amtes und 
auch des. Jene Perſon allmählich in den Mittelpunkt 
des anſchwellenden Menſchenhauſens gerlickt hatte, 
hob den Topf prilfend an. 

„iin ſchwer!“ ſagte er, „Unter dem Wachs iſt noch 
was anderes. Wer hat ein Meſſer “ h 

Vorſichtig ſchnitt er die glaſige, undurchſichtige 
Schicht au, ſie war dünn und darunter lag ein gewich⸗ 
tiges Häuflein dicker Münzen. Ein Hauch von Griln⸗ 
Nai lag über dem Metall, er gab den Münzen ein 

Anſehen von Ehrwilrdigkelt und Wert. 85 

Der Bürgermelſter ließ den andern ein paar Mi⸗ 
nuten Zelt, den Wundertopf zu beſtaunen und Mut⸗ 
maßungen über den Wert des Inhalts auszusprechen, 
dann legte er feine dicken, roten Wirtshände ſchttend 
dariiber, Der Topf wäre auf Gemeindeboden gefun⸗ 
den worden und deshalb, bis auf weiteres, Eigentum 


der Gemeinde; der Finder aber werde feinen Anteil 


bekommen, nach Recht und Geſetz. Dann packte er das 
Gefäß und trug es in die Bilrgermelſterel, vorfichtig, 
mit geſtreckten Armen, wie einen Gralskelch, um ſich 
nicht zu beſchmutzen. 

Am 9 355 Tag noch fuhr er mit dem Gemeinde. 
ſekretär in die Stadt, um dort im Muſeum den Fund 
abſchägen zu laſſen. Der auftändine Beamte war ab⸗ 
weſend, aber man verſprach dem ungeduldigen Bür⸗ 
germeiſter ſchnellen Beſcheſd. So fuhren die beiden 
wieder zurück, munter Pläne ſchmiedend der Ge⸗ 
meindeſekretär, ſchwankend zwiſchen Zweſſel und Re⸗ 
ſpekt und in ſtrömendem Ueberſchwang der Bürger⸗ 
meiſter. Sie verbrachten einen vergnügten Nachmit⸗ 
tag, berlegend, wie Nie die unvorhergeſehene Ein⸗ 
nahme in den Etat einbauen könnten. 

Am Abend füllte ſich die Schankſtube des Bürger⸗ 
meifters, als wäre Kirchweih, Spannung lag in der 
Luft, und der rauhe Dampf des Bauernknaſterd aus 
den halblangen Weichſelpfeifen. Aber keiner Tieh ſich 
merken, daß er nicht gekommen war zum Bier des 
Wirts, ſondern zu den Nachrichten des Bülrgermei⸗ 
ſters. Nur ein alter Bauer, tjefäugig und lieferklap⸗ 
bernd, meinte bedächtig, er hätte fein Lebtag noch 
nichts in der Erde gefünden außer Alben und Kar⸗ 
tofſeln, aber die hätte er vorher feldft geſteckt. Alles 
wartete, wie der Bürgermeſſter dieſen vernifteten Stich 
parieren würde. Aber er ließ ſich Zeit. Später, ganz 
nebenbei, erzählte er, daß der zuſtkändige Mann im 
Mufeum nicht da wäre, aber er, der Birnermeifter, 
würde ſeinen Beſcheld bald bekommen. Da dachte ſich 
jeder „Aha“. 5 

Das verdroß den Hürgermeiſter ſehr, aber er 


zeigle es nicht. Dafür bewies er einen trotzigen Optis 


mismus, indem er jedem ein Bier ftiftete, der im 


Gaſtzimmer ſaß. Dann erhob er fein Glas und ſprach 


0, 
Aummer mil l 
227 125 Haus Hikthanmek. 


2. Forteß ung 


Und daun war fie wieder allein und tat ihre Ar⸗ 
beit wie am Tag zuvor. 1 
&8 wurde Mittag. Der Nachmittag kam. Die 
kung brach herein — ober Mathias Haller war 

r noch nicht zurückgekehrt, 

Juliane halte bei der Kranken geſeſſen, aber nach 
Einöruch der Dunkelheit war Klara ein bißchen eln ⸗ 
Heſchlafen, und nun begab ſie ſich in Hallers Arbeits⸗ 
Ammer hinüber, um dort nach dem eier zu ſehen. 

Es war erloschen. 

En ein Rech! dachte Juliane und machte ſich ſchlen⸗ 
Unit daran, den Ofen wieder in Brand zu ſetzen. N 

Plötzlich wurde draußen die Haustür mit ſtürm⸗ 
ſcher Haftigkelt aufgeriſſen. { 

ullane erſchrak. Daß er ausgerechnet jebt kom 
Men mußte, da fie dort vor dem Ofen enſetel 

Noch bevor fie dazu kam, ſich zu erheben, aing die 
Tür auf, Fulſaue drehle mit einem perlegenen Lachen 
en Kopf herum — und in der gleſchen Sekunde er⸗ 
farrte fie in nrenzenlofer Verblüffung. 

Vor ihr, noch halb in der Tür, ſtand ein junger 
Menſch von’ etwa zwanzig Jahren, schlanke Sportfi« 
dür gebräuntes, fehr ausdrüctsvolles Geficht, mit 
baten grauen Wetlermanſel und karkerter Reſſemitze 
faſſeidel, — und ſeine Mienen zeigten das gleiche 
Mfungstofe Staunen wis die ihren, 8 
Ant „Verzeihung!“ ſtammelte er endlich. 
Ah einer köſtlich 1015 Bewegung 


einer 
nd Sie denn?“ 208, 


der Schürze. 
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während er 


Eine heitere Geſchichte 
von Friedrich Bröger 


den Wunſch aus, der gewiſſe Topf möge ſich als ein 
Guldentopf erweiſen, zum Heil der Gemeinde, Proft! 
Der alte Bauer aber, der kein Bier mehr vertragen 
konnte, murrte im Hintergrund feindfelin weiter, das 
verkörperte Unglück. 

Als der Bürgermeiſter am nächſten Tag zum Te⸗ 
lephon gerufen wurde, ging fein Herz ſchnell und 
1 wer, und er mußte ſich mit einem Zweiſchgenſchnaps 
tärfen. Aus der Telephonmuſchel kam eine Stimme, 
die fo leicht und elegant ſprach, daß der Bürgermeſſter 
gar nicht wagte, ſie zu unterbrechen. 

Ja, alſo die in dem eingelieferten Geſäß befind- 
lichen 67 Münzen ſtellten leider keinen erheblichen 
Wert dar. Es handle ſich um fonenannte Koburger 
Groſchen, die zu ihrer Zeit äußerſt unbeliebt geweſen 
wären, wegen ihrer ſchlechten di e Ander ⸗ 
ſelts wäre die Münze wieder nicht «alt genug, um 
unter den Sammlern viele Liebhaber zu finden, Man 
Ihnnte es immerhin verſuchen, vielleicht, würde es 
einige Mark einbringen. Was die geheimnisvolle 
Vergrabung angehe, jo handle es ſich dabei vielleicht 
um die Tat eines Spaßvogels, der ſich auf dieſe Weiſe 
eine nachträglſche Rache mit den ſchlechten Münzen 
verſchafſen wollte. 

Und fo ging das welter. Der Bürgermeiſter be 
dankte ſich umſtändlich und dann mußte er ſich wieder 
ſtärken. Allerhand wilde Gedanken gingen ihm durch 
den Kopf: voll Haß dachte er an den alten Bauern, 
er hütte ihm glatt den Hals umdrehen können. 

Aber es half nichts, der Alte hatte Recht, und der 
unbekannte Spaßvogel hatte noch im Grab fein Ver⸗ 
antigen. Da kam dem Bürgermeſſter plötzlich ein 
aloriofer Gedanke. Er fing an, haſtig alle ſeine Schub⸗ 
laden zu zurchwühlen. 

Der Gemeindeſekretär war ſehr verwundert, als 


Auf Nachtwache in polen / 


Als es Nacht geworden war, polterten die Reiter 
in den Stallungen des Gutes, Das war ein vergnüg⸗ 
liches Treiben. 

„Dag heiß ich polnifche Wirtſchaft“, ſchimplte luſtig 
Gellert, der Bauernbud gus dem Mittelfrankifchen, als 
er mit der Gabel unter din Heinen feines Wallachs her⸗ 
umſtocherte, ber ſich N gar nicht ſtören Sieh ſon⸗ 
dern feine Nafe behaglich in duſtendes Heu bohrte. 
„Monatelang liegt fiher ſchon der Mift, die Pfoſten find 
davon ſchon ange fault.“ 

„Daß wir weniaftens ſriſches Stroh haben“, meinte 
zufrieden der Kamerad zur Linken, der auch bemüht 
war, ſeinem Pferd und ſich ſelber ein warmes, ſauberes 
Lager zu bereiten, 5 x 

Als fei keiner der Neiter müde, fo ſchuſteten fie. 
So eifrig waren fie daheim im behüteten Frſeden der 
Kaſernenſtallungen nie geweſen. 

Sie waren recht froh, diefes einſame Gut geſunden 
zu haben. 

Draußen im Hof brannte ein Feuer. Man ſtand ja 
nicht am Feind. Es war abgekocht worden. Nun lager⸗ 
ten dort die paar Kameraden der Wache, die ſich gegen 
ſeitig abzulöſen halten. 

In den vier Hümmelerſchtungen ſtanden Poſten. 
Kilian, der vor Unruhe nicht Schlafen konnte, hatte, nach ⸗ 
dem fein Pferd und er verſorgt waren, für einen Kame⸗ 
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ihn der Bürgermei lle Münzen ans 
ging, eiſerne etwa, ai Y it. 

Eiſernes Geld hätt 
tür. Aber wenn dem 5. 
miniumnotgeld a 
davon läge bei ihm noch eine An 

„Prächtig!“ lobte der Bitraerm 
etwas hat mir noch in meiner Sam 

Warum denn der Herr Bürgern 
ter die Münzenſammler 
Gemeindeſekretär, 

Der dicke Bürgermeiſter 
Handbewegung. „Weil ich für die Nachwelt etwas 
tun will!“ 

Später, am Abend, ſtanden die beiden an der 
Stelle, wo der Blürgermeiſter einen neuen Topf mit 
Münzen begraben hatte, genau da, wo man den alten 
gefunden hatte. Es lag ſchon eine glatte graue Be⸗ 
ktonböſchung über der Stelle. W 

„Das Wachs von ſechs Kerzen hab ich in den Topf 
geſchüttet“, ſagte der Bürgermelſter. „So ſchnell wird 
das Zeug nicht roſten!“ 

„Wie lange wird die Betondecke halten?“ fragte 
der andere mit einem Blick in die Zukunft. 

„iich weiß nicht. Bielleſcht 50 Fahre, vielleicht 
auch 100, Warum?“ 

„Vielleicht haben daun die Leute das Geld lber⸗ 
haupt abgeſchaffl“, meinte der Sekretär phllofophiſch. 

Aber der Bürgermefſter wollte ſich nicht um feine 
Rache prellen laſſen, 

„Meinft du vielleicht, die gente find dann geſcheſ⸗ 
ler?“ fragte er giftig. „Sie find genau fo blöd wie 
wir, wenn ſie den Topf finden!“ ! 

Dann malte er ſich genau aus. was einmal, in 
ferner Zeit, geſchehen würde, menn die feſte Beton⸗ 
decke geborſten war und das Waſſer die Erde über dem 
Topf weggeſchwemmt hatte. 

„Er hatte feine Rache am Schickſal genommen. Das 
tröſtete ihn bei dem ſauren Gang zum Gemeinderat, 
dem er geſtehen mußte, daß der Guldentopf ſich als 
ein Groſchentopf erwieſen hätte. 


ele der Sekre⸗ 
er mit Alu⸗ 
gedient ſei, 

herum,. 

ſter. „Gergde ſo 
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machte eine großaxtige 


Ein Stimmungsbild 
von Hans Pflug-Franben 


raden den Poſten an der Mauer des Parkes hinter dem 
Haug bezogen. A 

Dort ſtand er nun, den Karabiner im Arm, an die 
Mauer gelehnt, und blickte in dle ftille Nacht. 

Es war eine jener Nächte, in denen die Sterne un⸗ 
wirklich groß und hlar am Himmel blinken, als wären 
fie den Menſchen näher als in Nächten des Mondes. Es 
war eine jener Nächte, von denen man ſagt, man ſpllre 
in ihnen die Kühle von den Sternen her wehen. 

Seit es Menſchen auf diefer Erde gibt, blicken fle 
in ſolchen Nächten empor zum Himmel und betrachten 
neugierig oder angfterfüllt die Geſtirne, von denen ihr 
Schickſal ehen ſein ſoll. Was ſteht in den Sternen d 
Immer wieder fragen fie, und immer wieder werden 
Nic die Antwork ſelbſt geben müffen: wir wiſſen es 
nich I 

Warum fragen wir eigentlich immer wieder? Wars 
um haben wir nicht Genüge an dem Wunder in unferer 
Bruſt, das ebenſo unſer Schichſal bedeutet wie jenes, 
droben im unerreichbaren All? Warum wollen wir“ 
immer Palroufllenreiter fein im unbekannten Gelände 
unſeres Schickſals?! Haben wir Angſt, daß wir N 
grauſamen Kohorten überfallen werden könnten, 


N 
egen 
die wir keine Waffen haben? Sind wir fo kleingli ig‘ 
geworden, der großen Wache, der ewigen Wache über. 
uns nicht zu vertrauen? Oder find wir gar fo anmaßend, 


Diefe Frage ſchien den jungen Mann im hüchſten 
Grade zu befttitinen, „Mahrbaftin, Fräulein, Ste ha⸗ 
ben es erraten!” Er ſchloß die Tlür hinter ſich, ſtellte 
den Koffer weg, warf die Milbe auf die Couch und 
Afnete den Mantel. „Und wo ſteckt er, dieſer Herr 

Doktor Haller?“ 

„Er hat in Hohenrſed etwas zu heſorgen. Ich 
hoffe aber, daß er bald heimkommt. Wenn Sie auf 
ihn warten wollen —“ 

„Und ob ich auf ihn warten werde!“ Noch immer 
lachend, ſtand er da und ſchlug die Hacken zuſammen. 
„Geſtatten. Fräulein. daß ich mich vorſtelle: Eugen 
Haller, ganz friſchgebackener Noktor der Medizin — 
1515 weiß es noch gar nicht, es ſoll eine Ueberraſchung 
ein! 

Juliane ſchlug vor Verblüſſung die Hand vor das 
Geſicht. „Nicht möglich! — Sie find der Sohn von — 
du heilige Güte!“ 2 

Der Mann machte ein verdutztes Bericht, „ach 
kann mir nicht denken, was Sie daran komiſch Finden? 
Und üperhaunt: wer find Ste denn nun eigentlich? 
Wen ſch ehrlich fein ſoll: 
nicht — es iſt mir irgendwie bekaunt, obwohl ich bes 
ſlimmt weiß, daß ich Ihnen noch mie begegnet bin. 
Nein, wirklich — te länger ich Ste anſehe — wenn ih 
bloß wfifite, wo ich — —?“ 

„Jultane legte die Schürze ab und ſtrich eine Haar⸗ 
ſträhne zurck, Ein ſchwaches, ſaft geauältes Lächeln 
ſormte ſich in ihrem Geſicht. „Wahrſcheinlich haben 
Ste in irgendeiner Zeitung mein Bild nefehen, nicht?“ 

Gugen Haller wich plötzlich einen Schritt zuriick. 
Ja!“ Stich er mit jäher Heſtigkeit hervor. „Ja. IA, 
leit weiß ich es! Ich habe — — aber — — das iſt 
doch gar nicht möglich? In der Alluſtrierten! Julſaue 
Themas! — Aber das alht es doch nicht! Ich begreife 
nit — — Sie können doch nicht die Schauspielerin 
| 99 8 ſe Thomas fein! Allerdings — dieſe Aehnllch⸗ 

elt ——“ 

„Warum ſollte ich nicht die Schauſpielerin Juliane 
Shomas fein können?“ 

Ach. nun machen Sie dach bitte keine Witze!“ 


Ahr Geſicht — ich weiß 


Ich bin es aber wirklich!“ ng 
Alle Ueberlegenheit war aus feinem Geſicht vera 
ſchwunden. Jetzt war er nichts anderes als ein 
schüchterner, ſchrecklich verlegener Junge. „Gnädige 
Frau, Sie — Sie können nicht ahnen, was das Erleh« 
nis dieſes Augenblickes für mich bedeutet. Ich habe 
mir Ihr Bild aufgehoben, oh, ich — ich war ganz weg, 
ich habe, offenneftanden, für Ste geſchwärme! Dleſeß 
Bild — wenn ich mir nicht zu lächerlich dabei vorge⸗ 
kommen wäre, ich wollte Fönen ſchreiben und Ste um 
eine Photographie bitten.“ 
Juliane lachte, ein helles, fülbernes, allckliches 
Lachen. „Und nun find Sie von der Wirklichkeit na⸗ 
türlich bitter enttäuſcht!“ sr 
„Nein, nein!“ widerſprach er fofort, „Im Gegen⸗ 
teil! Aber — ich bin fo faffungslos. Siid Sie denn 
— mit Papa bekannt? Es iſt mir fo vollkommen un⸗ 
begreiflich, daß ich Sie hier im Haufe meines Vaters 
ie 8 Gitte Sie, gnädige Frau, erklären Sie mir 
och — —? 
„Es gibt gar nichts weiter zu erklären. Ich kam 
— zufällig hier vorbei. und — das Haus, der Frieden 
bier, die Ruhe — es gefiel mir fo gut, daß ich Herrn 
Doktor Haller fragte, ob er ſich nicht entſchließen 
1 5 mir ein Zimmer zu vermieten. Das ift — 
allesı“ 1 
„Ohl Dann — dann bleiben Sie ſicher noch län⸗ 
gere Zeit hier? Ja? Seine Augen glänzten in freu⸗ 
diger Erwartung. * 
Leider nicht!“ ſagte fie, und es tat ihr weh, daz 
fie den jungen Mann enktäuſchen mußſe. „Ich wäre 
ſchon geſtern abgereiſt, wenn nicht plötzlich die alte 
Klara krank geworden wäre. Nun, Ahr Herr Vater 
wird wohl heute irgend jemand mitbringen, eine 
Frau aus dem Dorſe. die mich meiner Hausfrauen⸗ 
a enthebt, jo daß ich dann wohl morgen 
rüh — — N 
Aber, das iſt fa ſchrecklich!“ Ex war bitter ent⸗ 
täuſcht. „Müſſen Sie denn wirklich ſchon fort? Könn⸗ 
ten Sie nicht doch noch ein vaar Tage — — 5 


Denage 


Kalender für das Jahr 1940 


Wenn dle 1 Kalender für das neue Jahr er⸗ 
e dann wiſſen wir: Bald iſt es Weihnachten, 
angfam neigt ſich das alte Jahr feinem Ende zul Auch 
diesmal werden uns wieder zahlreiche unterhaltfame 
und lehrreiche, intereſſante und ſchön bebilderte Kalen⸗ 
der beschert. Da iſt zunächſt einmal der „Deutſche 
Kalender 1940“ (Carl Gerbe r-Verlagsanſtalt, 
München) zu nennen, der der deutſchen Heimat in zahl⸗ 
reichen ſchönen photographiſchen Aufnahmen ein Lob⸗ 
lied ſingt und gerade deshalb größte Beachtung ver⸗ 
dient; insbeſondere unter den Bolksgenoffen der befrei- 
ten Oftgebiete, die ja nun auch ihr erftes Weſhnachtsfeft 
im großdeutſchen Vaterland feiern dürfen. Die Schön⸗ 
ſeit deütſcher Landſchaft ſpricht aus dieſen Kalender⸗ 
lättern. — Aehnlich geſtaltet ift der „Oſtmark⸗ 
Kalender 1940“, in demſelben Verlag erſchienen, 
in dem uns die landſchaftlichen Reſze oſtmärkſſcher Hei⸗ 
mat 0 nat! werden. — Der „Bayern⸗Kalen⸗ 
der 19 905 (Carl Gerber, München) bringt Bilder 
aus dem ſchönen Bayernland, wobei die Darfellung alter 
Volksſitten beſonders gut getroffen ift. Alle drei Ka⸗ 
lender bilden zuſammen ein ſchönes Geſchenn für den 
Weſhnachtsiſſch. Walter Jacobs 
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ſelbſt das Steuer der ſchwanken Nußſchale, die unfer 
Leben im Meer der Unendlichkeit ausmacht, in unſere 
Hand nehmen zu wollen! 

Immer ſind es Fragen und wieder Fragen, die uns 
bewegen, die uns beunrühigen und die, fo ſcheint es auch, 
manchmal Kräfte verbrauchen, die wir nötig hätten, um 
unſer ol ganz erfüllen zu können, Hat aber nicht 
dasfelbe ſchſal, das wir zu erforfchen fo heiß bemüht 
find, auch die Zweifel in 19 10 5 Herz gelegt, als die Spo⸗ 
zen, die uns Immer wieder anfeuern follen zu neuem 
Anreſten, zu neuem Angriff, zu neuen Eroberungen. 
Wer kann es begreifen? Sind wir nicht ſtändi⸗ Bun 
Toldaten, Soldaten auf Poſten, Soldaten des Sch. fals? 
Und in Nächten wie diefer, die fternklar und lautlos 
ind, bie 5 9 Auges uns überwölben wie ein gollſcher 

om, ſtehen die ewſgen Fragen wieder vor uns, erheben 
ſich wie 0 vom anderen Ufer und wollen uns Be⸗ 
finnung geben und die Kraft, wach zu fein und bereit. 

Warten wir nicht immer? Warten wir auf den 
Jeind, um ihn abweſſen zu können mit blitzender Wehr, 
ober warten wir auf die Ablöfung, die uns Wärme und 
MWohligkeit der Unterkunft bringen Toll? 

Der Aufgaben höchſte aber iſt die Pflicht! Und das 
Soldatiſche in uns wird die Fragen nicht ſcheuen, es wird 
le aber auch abwelſen können, wenn fie wegführen wol 
en, weglocken vom feften Boden, in ein Gelände, das 
Roß und Reiter verſchluchen möchte wie ein Sumpf. 

Klein iſt, wer an eine Löſung glaubt, die das große 
Waxum und die lezten Fragen beantwortet. Wag märe 
nioch unſer Leben, wenn wir es der letzten Geheimniſſe 
berauben wollten? it es nicht ein Röftliches Geſchenſt 
des Schickſals, wenn wir doch lowelt Kinder bleiben 
durften, daß wir dem Zauber glauben und glücklich zu 
fein vermögen über unſer — Nichtwifſen 
Wie wären rot unglücklich, wenn wir die Frage 

. nicht mehr hätten? Wir wären fatt und müde und ohne 
ereitſchaſt, wenn es gälte, anzurelten gegen das ver⸗ 
10 Nichts, gegen die Leere, die uns dann felbft ganz 

e. 
N Was wäre das Wunder einer Sternenngcht, die 
ewig über uns ſteht und doch in dieſer Ewigkeit ebenfo 
perqzänglich iſt wie wir? Haben wir vergeſſen, daß wir 
darum ebenfo ewig find? 

Lolſe ſtrich ein Nachthauch durch die Wipfel der 
Porhbahſme. Sie ſlüſterten mit dem einſamen Soldaten, 
ber dort in Gebantzen verfunken an der Mauer lehnte. 
Er ſland ganz im Licht der Sterne, denn es gab in dleſer 
Nacht leinen Mond und daher auch keinen Schatten. 

Aus dem neuen Roman „Die Legten von 


Inst“ (Jentralverlag der Rech ed. frz. Cher 
Nachf. 


„Wirklich nicht! Ich muß — dringend nach Ber⸗ 
In zuriick h. 

0 „Das iſt ausgeſprochen gemein!“ 
„Juliane mußte Innen, Sie dachte an den Augen⸗ 
blick, als der Vater dieſes jungen Menſchen von der 
gleichen Tatſache Kenntnis erhalten hatte: daß ſie die 
Schauſpielerin Yullane Thomas war. 

„Nun, im Augenblick bin ich ſa noch da, Sie fun: 
‚ner Schwärmer! Und da ich vermute, daß Ste einen 
gesunden Appetit mit heimgebracht haben, fo wollen 
wir uns erſt einmal mit der frrage des Abendeſſens 
beſchäſtigen.“ 

Hal“ rief ex, indem er feinen Mantel ablegte. 
und ich werde mir einbilden, daß ih bei Fullane 
Thomas zu Gaſt bin! Darf ich Ihnen helfen? Fener 
machen? Kartoffeln ſchälen? Brot ſchneiden?“ 

In ihre Wangen gruben ſich zwei ſpöttiſche Grüb⸗ 
chen, „Im allgemelnen werden zwar die Gäſte von 
Nultane Thomas nicht zur Mithilfe herangezogen, 
aber in diefem beſonderen Falle — na, dann kommen 
Sie mal mit hintſber in die Küche!“ 

Im Vorbeigehen ſah ſie noch einmal nach dem 
Ofen und legte ein paar Klötze nach. „Es wundert 
mich, daß Herr Doktor Haller mir nichts von Ihrer 
Devorftehenden Ankunft mitgeteilt hat. ech wußte 
überhaupt nichts von dem Vorhandenſein eines, hm, 
ſo ſtattlichen Sohnes.“ 

„Was? Verleugnet hat er mich? Unerhört! — 
Nun, daß ich heimgekommen bin, wird für ihn felber 
eine große Ueberraſchung fein, Willen Sie, ich wollte 
exit ins Gebirge, ein biſſel Winterſport treiben. Ich 
ſtüdiere nämlich in München.“ 

Ste hatten inzwiſchen die Küche erreicht, Juliane 
band' die Schürze wieder um. „In München iſt es 
ſchön“, Tante ie, „Ih war eine kurze Zelt dort. — und 
dann hat Sie doch im letzten Augenblick die Schnfucht 
gepackt, was? Nach dem Herrn Vateri“ 

„Ja, die Sehnfucht! Zeitlang ſagen fie in Bayern, 
Es iſt ſchon was dran, Sie dürfen nicht lachen.“ 
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Namenlofer Feld unter vielen 


Eine Erzählung von Karl Burbert 


Da iſt ein ſtiller Bauernfriedhof im Schwaben⸗ 
land; ein jeder weiß, wie ein folder ausſchaut. Die 
Roſen fingen darinnen den lieben Sommer lang, und 
der Malven und Lilien iſt kein Ende. Die Gräber⸗ 
ſteine, die ihn füllen, find bucklig, bemooſt und grau, 
und einer gleicht aufs Haar dem andern. So wollen's 
die Bauern haben! Ihrer keiner will ſich über den 
andern erheben, keiner auch mag hinter dem andern 
zürückſtehen. Sie ſagen: Wir alle find eines Stabes! 

So kommt es daß das braune Eichenkrenz an der 
Morgenfeite der Mauer jo eigentlich gar nicht hierher 
paßt. Es iſt anders als die landesützliche Weiſe. 
Fremd war es ſchon am eriten Tage und ein wenig 
fremd wird es immer bleiben. Wenn man nicht die 
Worte „Michel Häberle“ darauf leſen würde — man 
wüßte nicht recht, woran man wäre. 

Und der Michel Häberle, dem das handſeſte Krenz 
zum Denkmal geſetzt ward, der liegt nicht einmal dar⸗ 
unter. Drüben in den Vogeſenbergen ruht er, an. 
einer Waldlehne, wo im Sommer der brennende Fin⸗ 
gerhut wie ein Herzſchrei aus dem Tannenſchatten 
herporſpringt. Hier hat der tapfere, kleine Schwaben⸗ 
kerl r Treff gekriegt. Mitten ins blühende Le, 
ben hineln. Auf a und Nein war's mit ihm vorbei 
geweſen. Selne Kameraden haben ihm im Schein des 
Sommermondes' das Grab geſchauſelk. Von den zween 
Kreuzen, die ihm der Regimentsbildhauer aus dem 
Holze einer ſchönen Eiche geſchuttzelt, hat man das 
eine der Mutter geſchickt, hinüber und heim ins 
Schwabenland. 

Freilich, der Michel Häberle iſt kein Feldherr ge⸗ 
wegen, nicht einmal ein Führer im kleinen. Er war 
ein ſchlichter Soldat. Sein Gedächtnis wird den Nele 
ten und Geſchlechtern nicht auſbehalten werden wie 
die Namen von Siegfried und Gunter, von Armin 
und dem Prinzen Eugen. Der Michel war einer von 
den vielen, Und die vielen werden vergeſſen werden. 
Aber find damit auch ihre Taten ausgelöſcht? Nim⸗ 
mermehr? 

Was der Michel vollbracht hat, braucht vor keiner 
Sonne ſich klein zu dilnfen, Der Michel war eln 
ganzer Kerl. Ex bat den Platz behauptet, dabin das 
Schickſal ihn geſtellt. und darilber hinaus kann von 
einem Erdenmenſchen nichts gefordert werden. Nur 


einen Augenblick, wenn der Michel luck gelaſſen Hätte, 
dort, wo er fo zäh, jo nerbiffen gestritten — ein Loch 
hätt's gegeben im großen Weltgeſchehen und alles 
wäre anders gelaufen, als es hernach lief, Denn im 
Weltgeſchehen hängt alles zuſammen, wie die Glieder 
einer guten Kelle. Denn was iſt die Krone ohne den 
König? Der Offizier ohne den Mann? Der Schlitze 
ohne den letzten Froßbrnder? 

„war der wußte es nicht, da ihn das Blei daute⸗ 
derſtreckte, daß er zur ſelben Stunde inmitten einer 
großen Schlacht ſtand, die ein Feldherr irgendwo im 
fernen Generalſtab ausmaß, trieb und lenkte. 

Den Waldſaum müſſen wir kriegen, wußte der 
Michel, ſonſt nichts. „Drei Divifionen muß ich heute 
werfen!“ dachte zur ſelben Zeit der Feldherr. Der 
Michel warf fie, it das kein Ruhm? 

Das begreiſſt du wohl: Vom Michel kaun die 
Kriegsgeſchlchte nichts vermelden. Welch eine Chronik 
ſaßte alle diefe Namen! Doch das verſtünde der 
Michel nimmermehr, wenn ich ſetzt feiner nicht in 
Ehren und kreuer FFeldkameradſchaft gedachte, jet, 
da ich hier bei ſeinem Kreuz ſtehe. 

„Ein junger Nußbaum ſchattet dartiber her. Eine 
güldene Tagſpinne ift da. Am ſilbrigen Schwebeſaden 
fteint ſie ſachte hernieder vom Kreuzesſtamm, darauf 
tie geſeſſen, und hinein in den lichtblauen Becher einer 
Glockenblume. Wonne des Dafeins! 

Der Michel Häberle hat ſolche Daſeinsfreuden auch 
gekannt. Aber er hat ihrer nicht gedacht, dorkmals, 
als der Geſchoßhagel des Feindes ihn umſprſtzte. 

Und der Michel wußte ſich im Recht. Und von ſel⸗ 
nem guten Recht, dachte er, darf einer nicht laſſen, 
wenn es gegen den FFranzofen geht. koſte es, was es 
wolle! Und er ſchoß und ſchoß, was aus der Flinte 
galng. Und die andern ſchoſſen auch nicht ſchlechter. 

Und daß er und fein Volk im Recht ſelen vor Gott 
und daß er ſiegen miiſſe bei ſeinem Fahneneſd, das 
war fein fefter Glaube. 

Diefen Glauben ſah man noch lächeln auf feinem 
Mund, als man ihn am Abend, die Flinte an der 
Schulter, unter den Gefallenen fand. Mit biefem 
Glauben im Herzen ſank er in die Grube zwiſchen den 
Waldwurzeln unter den Tannen. 


Soldatiſches Erleben in der Jugend dichtung 


Gauleiter Wächtler gab die Preisträger des „fillf⸗mit“- und ffans-Schemm-Preſſes bekannt 


Der Neihsmalter des RS., Bauleiter Wächkler, 
nahm auf einer Felerftunde in der Moltlie⸗Schüle in 
Charlottenburg in Anwaſenheſt der zu einer Tagung 
nach Berlin berufenen Gauwalter des NSLB. die Ver⸗ 
teilung. und Neuausſchrelbulg des „Hilf⸗mitr“ und 
Hans⸗Schemm, Preiſes vor. 

Der „Hilſ⸗mitl“⸗Preis in Höhe von bisher 3000 
Reichsmark und ſetzt 5000 Reichsmark der Schitlerzelt⸗ 
ſchrift: „Hilf mit!“ wird ſeit 4 Jahren vom NELD. für 
die beſten Fugenderzählungen und das beſte Jugend. 
gedicht ausgeſchrleben, Er wendet ſich diesmal an die 
Dichter und Schriftſteller der heimge kehrten Oſt 
gebiete, vor allem an diejenigen, Die an der Front 
ſtehen. Aber auch Beiträge aus der Heimat ſind ſtets 
erwünſcht. Auch diesmal wieder find die beften Beiträge 
in einem Sammelwerk, dem „Silf⸗mit⸗Buch“, aufanmen« 
geſtellt worden. 

Nach n c des Gauwalters Stadtſchul⸗ 
rat De. Meinshaufen wies Gauleiter Reichswalter 
Wächtler auf die Tatſache hin, daß die deutſche Erz 
giehertehaft nach gründlicher Umformung 15 Träger 
einer klaren und felten Weltanſchauung ſel. Di hü⸗ 
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Die drei erften 0 im Hans, Schemm⸗Wett⸗ 
bewerb für die beſten erſchlenenen Jugendbücher des 
ahres find Erhard Wikteh⸗Neuſtrelſtz (Steuben⸗ 
fände), Werner Balgt⸗Bunzlau (Kolonſgles % 
an u Friedrich Bochmann, Dresden für drei Bil 
erblicher. 


Der Bauleiter gab dann einen Ueberblick über die 
erſten ce des RSO, zur Mlederaufrich⸗ 
tung des deutſchen Schulweſens im zurlichgemonnenen 
Oſten, das dringend der Unterſtützung bedarf. Vor al⸗ 
lem iſt Lehrbuch und Kartenmaterial zur Verfügung ger 
ſtellt worden. 


„Ich lache ig gar nicht!“ vexſetzte Juliane und 
blickte aus verdeckten Augen zu ihm Dinüber, 

‚a, mein Vater — Finden Sie nicht auch, er iſt 
— ex iſt ein wundervoller Menſchle 

Aullane due an dem Heftpflaiter, mit dem ihr 
Handballen überklebt war. „Doch!“ ſagte fie beherrſcht 
und mit einer kleinen, verlorenen Stimme. „Er iſt 
wirklich ein wundervoller Menſch, der Herr Doftor 


Mathias Haller — 
Eugen hob den Kopf, Doch da ſah er, daß es in 
fuhr ſie fort, 


ihren Augenwinkeln ſpöttiſch lümmerte. 

„Bloß ein bißchen eigenſinnig,“ 

9 515 der Junge Herr erlauben will, daß es geſagt 
werde.“ 

Für den Bruchteil einer Sekunde machte der funge 
Mediziner ein verdutztes Geſicht, doch daun lachte er 
ſchallend auf. „Ach, das haben Sie alfo auch ſchon ner 
merkt? Ja, das ſtimmt. Ich bin genan ſo, es liegt 
in der Familie. Lauter Dickköpfe, willen Sie. Da 
geht eher eine Wand zum Tenſel, als fo ein Schädel!“ 

zum Himmels willen, da möchte ich aber nicht da⸗ 
bet fein milffen, wenn Vater und Sohn einmal vers 
ichtedener Meinung find!” Es ſollte ſcherzhaft klin⸗ 
a im Unterton ihrer Stimme zitterte eine leſſe 

naſt. 

das werden Sie nie exleben, gnädige Fraul Vater 
und ich — das ift gar nicht vorſtellbar, daß wir beide 
uns einmal zanken könnten.“ 

„Dann iſt es ja gut!“ erwiderte fie matt. ante 
hob fie horchend den Kopf, „Ah, ich glaube, Tante Klara 
ift wach geworden. Kommen Sie mit, Sie werden ihr 
doch ſicher guten Tag ſagen wollen.“ 

Es wurde eine fo ſtürmiſche ‚Deoelkung) daß Juliane 
ſchließlich lächelnd Einhalt gebot. „Er iſt Arzt, ſagte 
fie ſpöttiſch, „und weiß nicht einmal, daß man eine 
Kranke nicht aufregen darf! Aber er wird Sie ganz 
ſchnell geſund machen, Tante Klara.“ 

Als die beiden eine Biertelftunde fpäter ſich eben an 
den Eßtiſch geſetzt hatten, ging n au de wieder die Haus⸗ 
tür und feſte Schritte erklangen auf der Diele 


rang auf, „Das iſt Papa!“ In ſeine Augen 
kam ein heller, leuchtender Glanz. Ein paar raſche 
Sprünge — und er war draußen. 

Juliane hörte die lauten, begeiſterten Ruſe, fie 
glaubte die herzliche Umarmungen zu fehen, und mit 
einer bisher nie geſpürten Deutlſchkeſt empfand fie ihr 
Alleinfein, Ihr Ausge Klage Sie war eine Fremde 
in dieſem Haus, aus Mitleid aufgenommen, geduldet un⸗ 
ter dem Jae der augenblicklichen Lage. 
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Jetzt hatte er feinen Jungen — und der Sohn hakte 
ſeinen er. Was wollte fie noch? Sie ſtörte nur. 

Unterdes ging die Türe auf, und die beiden Männer 
de ben Die gehen Mugen! fteltte Zuliane fi 

e haben die gleichen Augen! ſtellte Juliane feft, 

‚Nein, Papa, daß du mir Bde nicht geſchrleben haft! 
Einen fo berühmten Gaft im Haufe — und ich erfahre 
nichts davon?“ 

Er wandte ſich an Juliane. „Ich will es noch immer 
nicht glauben, gnädige Frau, daß Sie morgen abreſſen 
wollen. — Wenn nun mein Water ein Machtwort ſpräche, 
würden Sie auch dann ſich nicht entſchlleßen können, we⸗ 
5 einen einzigen Tag uns noch zu ſchenken?“ 

„Aber Junge!“ ſagte Mathias mit einer ſeltſam 
BE RN heiſeren Stimme, Wilen doch unſeren 

nicht zwingen — gegen feinen Willen — —“ 

„Halten Sie Erfolg in Hohenried?“ fragte Juliane, 
ohne den Blich zu heben. 

„Ach, es if, als wenn der Teufel dahinterſtäke. DIE 
1 0 ich im Auge hatte, ift ſelber krank, eine andere 
tritt übermorgen eine Stellung in Lauingen an, als 
id) das 1 090 vorgeblich abgeklopft halle, bin id) 
aud) noch nach Galfmühle hinüber; aber auch dork ge 
lang es mir nicht, jemand zu finden.“ t 

„Sehen Siel“ rief Eugen ba ELLE „Da bielb‘ 
Ihnen nun gar nichts anderes übrig, als daß Gie an. 

„Eugen! — Wilſt du an die gnädige Frau die SU 
mutung ſtellen, daß ſie — als Aushilfskraft — —' ya 

Eugen wandte 50 beteoffen an Juliane. „Oh, DER 
een ie mir — das wollte ich damit natürlich; nich 
ſagent⸗ Fortſetzung folgt 


Dauptplatt 


Frankreich muß den Krieg bezahlen 


„ Lodſcher Zeitung — Freitag, den 15. Dezember 1939 


Die franzöſiſchen Goldreſerben follen das Sterlingpfund retten 


Berlin, 15. Dezember 


Der engliſche Schatzkanzler Sir John Simon 
hat iim Unterhaus eine lange Erklärung über feine 
neulich ſtattgefundenen Beſprechungen mit dem fran⸗ 
öfifchen Finanzminifter Rey naud abgegeben und 
abe vor allem mitgeteilt, daß zwiſchen beiden Län⸗ 
ern ein Finanzabkommen abgeſchloſſen wurde. 
Als Hauplziel diefes Abkommens zeigt ſich der brſ⸗ 
liſche Wunſch, mit Frankreich eine monetäre So⸗ 
Udarftät zu erzielen, weshalb beſchloſſen wurde, 
während des Krieges ein „Itabiles“ Kursverhältnis 
iichen dem franzöſiſchen Franken und dem engliſchen 
Bund zu halten und ſich nenenfeitig freie Deviien- 
verwendung ohne Abdeckung der beſtehenden Schulden 
in Gold zuzuſichern. 


Zweifellos wird dieſe Entwicklung damit enden, 
daz das den britiſchen Zwecken dienſtbar gemachte 
ſranzöſiſche Gold weng ſch m elzen und das nicht aufs 
Auhaltende Ahſinken des engliſchen Pfundes auch den 
franzdfiichen Franken mit in den Abgrund reißen 
wird, Dafür wird allein ſchon die Bestimmung des 
Abkommens ſorgen, die befant, daß beide Länder die 
fin gemeinfamen tereſſe liegenden Aufgaben teilen 
üſſen. Nachdem Frankreich bis jebt [don mili⸗ 
kavifch weit überwiegend die Sauptlaft des eng⸗ 
Uſchen Krieges trägt, wird es künftig nach dem neuen 
Finanzabkommen auch finanatell und wirt⸗ 
ſchaſtl ich die ernſten Sorgen und Nöte Englands 
„erleichtern“ dilrfen. 


Resnaud fordert Opfer 


In der geſtrigen Nachmittagsſitzung der franzöſi⸗ 
ken Kammer seneitt Finanzminiſter Reynaud das 
ort, um die Abgeordneten über das engliſch⸗franzö⸗ 
iſche Finanze und Wirtſchaftsabkommen in Kenntnis 
zu ſetzen. Um die Opfer, die er ſowohl vom Unter⸗ 
nehmer wie vom Arbekter verlangt, zu rechtfertigen, 
erklärte der bekannte Kriegstreiber, das deutſche Mes 
1 ſei zwar eine verabſcheuungswürdige, aber 
tarke Sache, der nicht fo leicht beizukommen ſei. 


Amlliche Bekanntmachungen 


Bekanntmachung 


Es wird immer wieder verſucht, unter Ausnutzung 
beſtehender Organiſatlonen oder gar unter Berufung 
e NESDUR. und ihre Gliederungen Geſchäfte zu 
machen. 

Ich ordne hiermit au, daß jegliche Werbung und 
lnsbeſondere der Vertrieb von 

Zeitungen und Zeitſchriften 

Führerbildern 

Führerplaſtiken 

Nationalen Emblemen 

Vilchern 

Moſtkarten n 
gur mit meiner ausdrücklichen Genehmigung erfolgen 
darf. Entſprechende Ausweſſe werden von der Indnu⸗ 
ſtrie⸗ und Handelskammer im Benehmen mit dem 
Reichspropagandaamt Polen, Außenſtelle Lodſch, aus⸗ 
gegeben. 

Koliſch, am 11. 12. 1089. 

Uebelhoer 
Regierungsprüſident und Gauinſpekteur 


Beßanntmachung 


Sämtliche Rundfunkhörer werden hiermit aufgefor⸗ 
dert, bis ſpäteſtens 19. Dezember bei den 
Voſtämtern schriftlich unter Angabe des Vor. und 

namens, der Straße und Hausnummer, des Standes 
der Berufs und der Staatsangehörigkeit Antrag auf 
Rundfunkgenehmigung zu Stellen. Wer dieſer Auf. 
opa 01 e hat mit Einziehung ſeiues 
mpfangsgerätes zu rechnen. 
Poſtamt Lodſch 1 


Bekanntmachung 
für Bezugſcheinplicht 

1. Begugſcheinpflicht. 

Durch sr des Neichsftatthalters vom 14. No: 
dember 1039 it die ‚Deaugfeheinpffi tt für Spinnftoff- 
waren, Schuhwaren, Leder und Seſſe eingeführt worden. 

Die genannten Waren dürfen vom 15. Dezember 
1939 ab an Verbraucher (Einzel und Großverbraucher) 
Nur gegen eine amtliche Bescheinigung über Bezugs 
bekechligung (Bezugſcheine) abgegeben werden. Es gelten 
gur Bezugiheine, die vom Wictihaftsamt des Land. 

teifes Lodſch ausgegeben werden. Alle anderen Bes 
einiaungen find unwirkſam. Bis auf weiteres Dürfen 
ohne Bezuͤgſcheine im Einzelhandel und durch das Hand⸗ 
Berk Maren nur im Rahmen des laufenden Verbrauchs 
gegeben werden.“ Als laufender Verbrauch gilt die 
Entnahme aller der Hezugſcheinpflicht unterftellten Wa⸗ 
ten in je 1 Stück — bei Stoffen für ande Mäntel, 
leider, Oberhemden uſw. die für einen dieſer Gegen⸗ 
Hände erforderliche Menge. 
2, Meldepflicht. . 
Alle Betriebe. die bezugfeeinpflichtige Waren führ 
D haben ihre Beftinde an foldien Waren nach dem 
Stande vom 15. Dezember 1990 aufzunehmen und beim 
rlſchaftsamt des Landkreiſes Lodſch durch den zuftän« 
gen Bürgermeiſter bzw. Gemeindevogt bis zum 81. De⸗ 
dember 1939 zu melden. 


Daher müſſe ſich auch der Franzoſe entſchließen, mehr 
15 produzieren, weniger zu verbrauchen und mehr zu 
ſparen. 


Die faſchiſtiſche 
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Genf ohne Rußland 


Genf, 15. Dezember 
In der geſtrigen öffentlichen eng des Rates der 
Liga ftellte der Präſident feft, daß ih Somjetrußr 
land durch ſeine Aktion gegenüber Finnland und ſein 
Verhalten gegenüber der 10 de außerhalb des Paktes 
geſtellt habe und ſomit aus dem Verband der Liga aus⸗ 
geſchieden ſei. 


Jugend wartet 


Eine Muffolini-Anfpeahe zum Gedächtnis eines alten Mithämpfers 


Rom, 15. Dezember 

In der Gedüchtnisſitzung zu Ehren des verstorbenen 
erſten Präſidenten der Kammer der Jagel und Korpo⸗ 
rationen, Graf Coftanzo Ciano, ergriff auch der Dude 
kurz das Wort, 

Er erklärte, daß das Leben und die Werke des Vers 
ftorbenen mit dem Leben und den Werken eines Konz 
fuls des antiken Rom verglichen werden könn⸗ 
len. „Das von ihm als Seeheld und Faſchiſt der Erſten 
Stunde für Vaterland und Regime gen Beifpiel 
abfoluter und unabläffiger Hingabe wird“, 


wie Muffolint ſchloß, „die jungen Generationen des 
Liktorenbündels, die gerüftet find und mit Unge⸗ 
duld auf die ſchwierige Probe der Befahrung der Welt⸗ 
meere harren, anfpornen, wenn eines Tages die der⸗ 
zeitige Borphaſe abgeſchloſſen fein wird. 

Wenn eine Revolution wie die faſchiſtiſche unter 
ihren Bannerträgern Männern von dem tahter und 
dem Mut eines Coſtanzo Ciano gehabt hat, ſo hat fie 915 
nügend materielle und moralſſche Kräfte, um die 
Feinde in die Knie zu zwingen und die Zeit zu 
Überwinden.“ 


Die „Sierra Cordoba“ in Gotenhaven 


Die junge Mannfchaft eingetroffen — Vor dem letzten Transport aus Lettland 


Gotenhaven, 15. Dezember 

Am Mittwoch traf in Gotenhaven die „Sierra 
Cordoba“ ein, die, wie gemeldet, in Riga beinahe 
einem hinterhältigen Bombenanſchlag zum Opfer 
ſeſallen wäre. Die ga glei d die eine gute lleberſahrt 
hinter fid haben, berichteten, daß fie infolge des Brand ⸗ 
ombenfundes in Riga das Schiff wieder hätten verlafr 
fer müffen und pronfſoriſch in Maſſenunterkünften uns 
tergebracht worden feien, Erſt nach 85 ündlidher 
Unterſuchung des Schiſſes und des Gepäcks honnte 
ne Umſiedlertransport wieder an Bord genommen wer⸗ 
en. 


Die Meldung hat auf Vordrucken zu engen die bet 
ben Bürgermeiſtern bzw. Gemeindevögten ab 22. XII. 
1939 erhältlich find. Alle vom 15. Dezember 1939 ab 
erfolgten An und Verkäufe find in einem befonderen 
Verzeichnis (Lagerbuch) feftzuhalten. Belxlebe des Hans 
dels und des Hanbmwerks, die Spinnſtoſſwaren, Schuh 
waren, Leder und Seſſe vertreiben, müffen zum Vertrieb 
dieſer Waren beſonders zugelaſſen werden. Ueber die 
Zulaſſung, die von der 5 der Beſtandsmeldun⸗ 
gen abhängig gemacht wird, ergehen noch beſondere An⸗ 
ordnungen. 

8. Straſbeſtimmungen. 

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen über 
die Be ualheinpflicht, die Genehmigungspflicht und die 
Nelbertiiäht werden ſtreng beſtraft. Berſtöße gegen dieſe 
Vorſchriften werden beſttaft, insbeſondere machen ſich 
Verkäufer wie Käufer firafbar, wenn fie größere Was 
renmengen, als nach Ziffer 1. zugelaſſen find, ohne Be⸗ 
zugſchein abgeben oder erwerben. 


Der Umſtedlertransport der „Sierra Cordoba“, der 
insgefamt 1265 Perfonen zählt, unterſchied ſich weſentlich 
von allen vorangegangenen, befand ſich doch die ganze 
junge Man nsch der deutfchen Volksgruppe Lett 
lands an Bord. 

Am Mittwoch trafen ferner noch der Dampfer 
„Adler“ und „Rabat“ aus Riga in Gotenhaven ein. 
Der erſte hatte 500 Umſledler an Bord, die „Rabat 
Umzugsgut und 20 umſiedler. Die „Sierra Cordoba“ 
kehrte ſoſort nach Riga zurück, um den letzten Um⸗ 
ftedlertransport aus Lettland an Bord zu nehr 
men. 


b. Genoſſenſchaftsmolkerei Neu⸗Sulzſeld 4 
die Dörfer: Neu, Sulzſeld, Budn Sikawa, Stokt Budy, 
Mileszki, Heurytow, Popielarnia, Byszewy, Skosze⸗ 
wy, Sierzuia, Kreis Brzeziny. 

. c. Genoſſenſchaftsmolkerei Wigezyn 
die Dörfer; Wigezyn Gerny, Wigezyn Dolny, Wig⸗ 
czyn Nowy, Podwigezyn, Saflecano, Klein⸗ und Groß⸗ 
eufeminomw, Kreis Brzeziny. 
d. Molkerei Audrzeſow (Folke) 1 

Dörfer; Andrzeſow, Nery, Uſtronſe, Olechow, 
Ströa, Felſxin, Wisniowa Bora, Jandw. Jordanow, 
Kreis Brzeziny. 

N e. Genoffenfhaftömolferei Kurowice 
die Dörfer: alle aus Gemeinde Bruce außer Königs⸗ 
bach, Kraszew, Stroza, Wisniowa Gorg, Laznowfka 
Wola, Kr. Brzeziny. 
1. Molkerei auf dem Gut Malezew 


dle 


4, Diele Anordnung tritt mit dem 15. Dezember | 


1939 in Kriſt. 
Der Landrat des Krelſes Lodſch 
gez. Siepen 
Lodſch, den 14. Dezember 1939 


Anordnung des Landrates des Areifes Codſch 
betr. Feſtlegung von Milcheinzugsgebieten 


1. Die Milcherzeuger des Kreiſes haben ihre geſamte 
Milch an die auftändinen Molkereien oder Sammel 
stellen täglich abauliefern; ein direkter Verkauf an 
den Verbraucher tft verboten. 

Welche Molkereien für die einzelnen Dörfer zu⸗ 
ſtändig find, ift in der untenſtehenden Ueberſicht 
verzeichnet. 

. Die Herſtellung von Butter iſt den Milcherzeugern 
verboten: die für den eigenen Haushalt benötigte 
Butter kaun von der Molkerei bezogen werden. 

„ Die Verwäfſerung und Entrahmung der Milch iſt 
verboten. 1 6 

„ Ausgenommen von der Ablieſerungspflicht an die 
Molkereſen ſind bis auf weiteres die Güter, die 
Tlaſchen⸗ oder Markeumilch berſtellen. 

Der von den Molkerelen an die Erzeuger zu zah⸗ 

lende Milchpreis wird im Kreiſe einheitlich gere. 
gelt und richtet ſich nach dem jeweligen Fettgehalt 
der Milch. 
Auwiderhandlungen gegen diefe Anordnungen wer⸗ 
den mit Geldſtrafe bis 500 RM. oder mit Gefäng⸗ 
nisitrafen beſtraft. 3 

. aut Anordnung tritt mit dem 20. Dezember in 


raft. 5 
. Uieberſicht über die Milcheinzugsgebiete der Mol⸗ 

kereien: 

a. Beziersgenoſſenſchaftsmolkerel in Lodſch 
ſämtliche Dörfer der Gemeinden: Puezniew, Beldow, 
Babice, Nombin, Bruß, ospodarz, Kruszom. Rado⸗ 
goszez, Choinn, Bruzyeg Wielka; außer den Dörfern: 
Piafkowfee, Kol. Piaflowice, Antonlew. Krogulee, 
Anſolow, Okraglik. 

Aus der Gemeinde Neu- Sulzfeld die Dörfer: An⸗ 


toniew Sikawa, Antoniew Stoki, Place Stofi, Stoki, N 


Auguſtow. 


Aus der Gemeinde Bruice die Dörfer: Königsbach, 


Kraszew, Grünberg (Kr. Bracainy). . 
Aus der Gemeinde Wiskitno alle Dörfer außer: 
Olechow und Felixin 


die Dörfer: Malezew. Galkowek, Helenow, Adamom, 
Witkowlce, Oftfeite der Ehauſſee Brzeziny—Andrespol. 
Der Landrat 


Gewerbeſcheln, Paſſterſcheln 
auf den Namen Kuleein 
Niepa Brzuſko, Glowackiſtraße 
Nr. 146. 88 RM. und Zl. 25.—, 
geſtablen. Erkläre die Doku. 
mente für ungültig. 15232 
Reparaturen von Full ⸗ 
haltern und Fuüllbleiſtiſten 
führt aus Max Renner, Lodz, 
Betrltguer Straße 165. Buch⸗ 
und Schreibwarenhandlung. 


Jagdhund, kaffeebraun, 80— 
60 cm boch, Hört auf den Na ⸗ 
men Taſſo, entlaufen. Abzuge⸗ 
ben gegen Belohnung Schreib. 
ſcube der 1. Fabrkolonne 220, 
in der Judenſchule, Zeromſti⸗ 
ſtraße / Novemberſtraße. 15228 


Geſtoblen: Dokumente. Ml. 
lltärbuch, Perſonalausweis und 
Impfboſcheinigung gegen Typ. 
pbus und andere Papiere auf 
den Namen Thomas Oziama, 
wohnhaft in Warſchau, wurden 
auf der Autobus⸗Statlon Wul 
czanſtaſtr. I5 geſtohlen. Gümt- 
liche Dokumente werden hiermit 
für ungültig erklärt. Rückgabe 
konn gegen Belohnung erfol. 
gen Danziger Str. 184. 15210 


Verloren Perſonglausweis 
auf den Namen Kazimzera Ke. 
fit, Mögowſta⸗Str. 139, 152 


e HEN ar 
. naberg, wohnhaft . 
gowſtſſtraſſe 40. Be 


30m25.-31.Dezemberfoflenlog 


erhalten Sie die 


3 1 
„Lodzer Jeitung 
Senden Sie uns ſofort den Beſtellſchein, mit Ihrer 
Unterſchriſt verſehen, rechtzeitig zurück. 


Beſtellſchein 


Ich 


beſtelle ab 1. Januar 1940 die Lodzer 
1 ac 
ſchließ id) 


Bezugspreis AM 2,50 monatlich, ein 
Beſtellgeld. N 

Vor- u. Zuname: 

Wohnort: 


Straße u. Hausnummer: 


Bu 
2 


Textilwaren Seide fl | | I Lodsch, Petrikauer Str.92. 
Damen-Konfektion Idi | In] Fernruf 155.26 
( 

— 2 


Es wird hiermit allen stimmberechtigten 


Mitgliedern des Hauses der Barmherzigkeit zur] Wollſtrichgarne Das vornehmste Lokal inWarschau 
| I] U 5 Kenntnis gebracht, daß auf Grund von $ 10 Wollftoffe 
SR und 12 der Satzungen am 29, Dezember um Strumpf- und 
5 % % Uhr nachmittags im ersten Termin und um Bi 


74 Strichwaren 
Bekleidung: Textilien % 4 


Uhr nachm. im zweiten Termin in den Räu, ar-Daneing. 
55 


2 
15 


2, men der Diakonissenanstalt, Nordstr. 42, eine an und 10 Eröff Warschau, Moniuszko-Str. 10: 
5 12 5 aceowälche röffnung in Kürze! 

e b fe W. schmidt e 
Korsıh,Zulershasfr.29 ENEFANEFSAMMIUNG | Aueuttease 2 10 Den, 


it folgender Tagesordnung stattfindet: — ——N—— —y[ᷣb berühmten Künstler und 
„Wahl des Vorsibenden der Generalvers o 


| geöffnet v..9 bin 20 Uhr, 
sammlung, 
Warenhaus „Annahme der deutschen Fassung der Kaufe eleganten e 
1 85 Y und Weiß. oder laufuche, 0 

Mein eee Petritauer Str. /r, 1, täglich 

3, Freie Anträge, 14-15 Abr, 0 hr! 

für Anträge müssen mindestens 8 Tage vorher Kaufe Schlaf- und Herren. mehr 

schriftlich dem Vorstände mitgeteilt werden. | Aimmerelnrichkung, 900 in tem 1 

anufakturwaren n e e e ron inkolen ek fg 

Der Vorstand duch, Damenpelh, Opern 1 une täglich 160.000 AUSH 


24, W. 16. 0 
s 2°] fer inne innen al e ven 


allerhand Bekleidung und jegliche far 1 Arne Mr. "on es u N en 
Salanterieiwanen it, um auch der Das — 5 5 5 Na an die Saline 
werbtätigen deutſchen Bevölkerung den een edler e TR SEN 


Deihnachtseinkauf Yeutide Gynnaſum =. 811 ee der 
zu ermöglichen, am erinnert alle Eltern daran, daß fie Sn 255 . 5221 65 10 ni en >aline 
Gouna, d. 12. Dezember 1030 [verpflichtet find, bio dum 40 Sir.] T adde derben Wan 
in der Zeit b. 10 bis 16 Abe geöffnet. 1 . an Schund dur dab 1. Halb, Perfonenauto Dr. Ing. Schreiber 

a * pjhiabr einzuzahlen. Die Kanzlei am || ©. un Open), Sofortige An, Oberbergrat 
ch empfehle in großer Auswabl im Rahmen der tiert von 8-14 und 17-10 Ar, ee unter „372° am bie 9, 


Bezugſcheinbeſchrünkung: Herren, Damen und Kinder r Ju Be Dee ch er 1 0 ; 
„ geſucht 0 
mäntel, Sgeeb⸗ und Arbeitsangilge, Beinktelder, Herren⸗ A lrgebote unt. „371. d ef auer \ ce v) 


ſtoffe von den einfachſten bis zu den beſten, Damen⸗Woll⸗ Wollstoffe ei SM 15207 2E fe 

und Geibenftoffe, Vaumwollwaren jeglicher Art, Galanter die konkurrenzloſe, lagerbeſtändige Amerikas 
riewaren für Herren, Damen- und Kinder, Amſchlag . und Baumwollstoffe Export⸗Heſe liefert Vertreter Max Hundt, 
Kopftücher, auch Domen., und Herrenschuhe, Gardinen, N Lodſch, EN 101 h 15204 
Läufer, Damentafhen und Schulartikel, Tischdecken 5 Sroßt. und Kleinverkauf. 


72 Das Heeresperpflegungsamt Lodſch⸗ 
Handtücher Chojny, ehemaliges polniſches Milttäre 


Ab Neujahr wird mein Haus 2 
nach der Petrikauer Str. 47 übertragen. Taschentücher reg al i enen 


in grosser Auswahl bei ſjeu und 
3,50 m breit und 9,25 m 
6. W I N) T E H U B E hoch it preisgünftig zu Roggenfteoh 
Lodz, Petrikauer Strasse 178 verkaufen. Zu befichtigen || bis zu den amtlich feſtgeſetzten Höchſt⸗ 
E rogra 6. m. b. h. in der Geſchäftsſtelle der preiſen, ſowie eine angemeſſene An⸗ 


7 1 ſuhrvergütung je nach der Entfernung, 
> „Lodſcher Zeitung“, Per || pi it dem 9 1 
A Pandfpaften und e mit dem Pferdefuhrwert zuxitdne 
Tarnowitz O/S. Verkauf von Bildern Kun) ea ge ftihauer Si. 80. legt wird. 


M Didereimrahmungen, Gerahmte Führerbllder Weber, Oberzahlmeiſter, 
Poſtſchließfach 74 in allen Preislagen. Bllderrahmenfabrlt ö 


1 ; 1 Änbderumgdr : fee Art für Damen, 
Derfrieb von „Ringsdori‘- Hoble, Grant Wanda Waliszewski PR Ai dee Strickſachen Werra a pe 
d bins für ſämtli lebtriſch schaft, nur an Volksdeueſche. aus reiner Wolle empfiehlt Gteideret 
a suonzeh sten für ſämlliche elektrifche Kilinski-Strasse 132 (Ecke Glöwna) | ilinftiftwahe 216, J. Rothe, Namwrot-Str, 7 
Maſchinen, wie Turbogeneratoren, Umformer, Celepbon 248.95 — Oeutſches Geschäft a 15223 Paul Schönborn Telephon 221-1 
Gleich- und Drehſtrommotoren. — — — . 
7 Ozutſche, gelernte Maſchine⸗ 
Fachgemäße Beratung u. prompte Belieferung. ß nn Offene Stellen e ‚just 10 ga 
Proſpebte werden auf Wunſch zugeſandt. Ae Dt l pe 
10 ti f 0 Heutſche, Nane der Schrelbmaſchine Aber 
empfiehlt die Spufenfabeit Hein. ferien ob ſofort geſucht. Perſönliche men, Angebote unter i en 
unc woß Erben, Long, asp luce ab reichen Vorstellung bel der Verfagatei Die edicher Aeg. 
itusſtraſſe (Mil Straße) 17, E 0 
Elegante herren-u,Damenft offe Genmfbrehanfpfuf Si (Stenographie 1 tung der Ledſcher Ztg. Lenſburſche Kann fie) 5 
NN. 150 r „ 


den Petritauer Str. 157, 
nur befler Qualliät verbauft das deutſche Fabrſbplager = IM Gehalt 1 


Kolonlafivarenladeı fort oe mit Zeugnisabſchrlf, — : 
G E (0) R G B (0) T H billig zu verkaufen, Se bel ten, Bild und eigenhändig ne Mieterude 


b Lebens!. 
Radwaniska-Strasse 12, II. Stock I er a Seelen reife, N mit 


205| ten anz ngenieur 
Fernruf 280.99 I — Aa Warſchau. Deutſche umfangreicher 


1 Draxis, ſucht 
Much melerweſſe zu Fabribpreſſen N 19 ft Often, Warſchan ( eulſprechende, Anftellung, Anger 
STR) Tauben! I. Poſſfach 23. 15216) bote unter „367“ an die L. Zig, 

7 a 15 2 sis f. fiererin E N bei Un. J Familie, N 3 

5 a) An 1 Ein in allen Zweigen der bed Käbe, die Loßſcher I art 


jucht: 
Deutſches e branchekundiger Verkäufer, Ber.) Elelkrotechnit en volk“ Gang“ gelegen, bald ge 101 
A N n . ¾ ,,. edge 
zu verkaufen. Näberes in der. Verkäuferinnen fiir Manufak⸗ alt, evangeliſch, ber a hen] kei 1 80. u 
Lodſcher Seltung, 15203| fur- und Galanteriegefhäft ne und polnſſchen Sprache in Wort ee ee 
mit Durchſchreibe⸗Buchführung ver⸗ — — Dur Warenhaus E, Nildiger an Bu c Be Zimmer und Kelche im Stat 15 
traut, gewiſſenhaft und ſorgfältig, Schreibmaſchine „Royale vll K. Prochölfke, Neufäbterfte, 7 ig, mie allen elaſchleg gen zentrum geſucht. 6 6 71827 


85 im| 
für Dauerſtellung von deulſchem Iia Au verkaufen. 28. Walter — e ae ae ee a | ans Geueatii 


F 9 
5 Pablanieta Strafe 20. 19172 Süchtige Serfäuferinnen ausl Ai bee Sa Mi 1 0 0 
Unternehmen geſucht. Handge⸗ N 1 
a der Motfttoff- u. Seidenbranche, Zeugniſſe und Me 
ſchriebene Bewerbungen mit Les Elektriſche. Alechenmaſchine deueſch u. polniſch ſprechend, für Per. J. Sanuar 1 it 
8 5 8 emington ſowie ein Feuer⸗ 01 An, leltent ung, u 
8 8 i int b ofort geſucht. meldungen; | he 7555 


7 A wehrmantel zu verkaufen. Nude * 7 N welcher Branch. fort, 
unter „977° an die Lodſcher Ztg. Pablanice, Starorudhlaftr. 8, Geſchäſt „Manon“, Petrikauerſ an DR e le unter 0 e Be ei 
Obermante 15220 Straße 70. 15230] „374° 15218] firafıe 5, 15 


